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Der Herbst - Zeichnungen von Kindern 
der  Martin-Luther-Schule

Täglich grüßt das 
Murmeltier…

Projektdienstage der 
neuen Konfirmanden 
und Faire Woche 2022

Wie immer im September, denn manche Rä-
der müssen nicht neu erfunden werden, be-
schäftigen wir uns mit dem Konfi-Jahrgang 
2023 mit einem „fairen“ Thema.

Die Faire Woche 2022 findet vom 16. bis 30. 
September 2022 zum Thema „Textilien“ unter 
dem Motto „Fair steht dir – #fairhandeln für 
Menschenrechte weltweit“ statt. 

Wenn Sie sich informieren möchten: 
www.faire-woche.de/faire-woche-2022

Da wir gerade erst zu diesem Thema gearbei-
tet haben, bleiben wir bei #fairhandeln, doch 
es wird um Schokolade gehen!

Wo kommen die Kakaobohnen her? Gibt es 
immer noch Kinderarbeit in Kakaoplantagen? 
Sind es faire Löhne? Und vor allem: Was kann 
ich als Käuferin tun? Diese und viele Fragen 
mehr möchten wir stellen und beantworten. 
Die Ergebnisse der Projektwochen werden in 
allen drei Erntedankgottesdiensten am 1. und 
2. Oktober 2022 vorgestellt.

Kommt und feiert mit! 
Mit Schokoladen-Verkostung! 😊

Wir freuen uns auf Ihr und euer Interesse!

Pfarrerin Kathrin Jabs-Wohlgemuth,  
Jugendleiterin Mascha Degen  
und Teamer der Konfi-Arbeit © pexels dmitriy ganin und oyster haus



Die Christuskirchengemeinde gibt es jetzt auch aufs Handy!
Genial! Über 200 Menschen machen schon bei churchpool mit! Schnell anmelden, 
damit Sie alle Infos leicht und schnell auf Ihr Handy bekommen!  😊 

Noch nie was von churchpool gehört?

Seit einigen Monaten findet man uns auf 
Churchpool, einer speziell auf Kirchenge-
meinden zugeschnittenen App. Diese bietet 
den schnellen und unkomplizierten Kontakt 
zur Gemeinde - jederzeit und überall. Per 
Push-Nachricht können Menschen der Ge-
meinde und andere Interessierte über alle 
Aktionen und Veranstaltungen auf dem 
Laufenden bleiben. Darüber hinaus bietet 
die App die Möglichkeit, sich miteinander 
und mit anderen Gemeinden zu vernetzen 
und auszutauschen, Gruppen und Gemein-
dearbeit zu organisieren und vieles mehr.

Die Nutzung von Churchpool ist kosten-
los und werbefrei, unterliegt dem deut-
schen Datenschutzgesetz und erfüllt alle 
Transparenzkriterien. Niemand sieht Ihre 
und eure Telefonnummer oder sonstige 
Informationen über Sie, die Sie nicht tei-
len möchten. Nur der Name ist für ande-
re sichtbar - und falls Sie es möchten und 
es einrichten: ein Profilbild und eine kurze 
Beschreibung. 

Wie geht das?

•	 Churchpool App  
im Appstore/Play Store laden

•	 Gemeinde suchen
•	 Der Gemeinde beitreten
•	 Loslegen

 Wir freuen uns auf euch! 

Weitere Informationen 

erhaltet ihr einfach über die App, 
die Homepage 

www.churchpool.de, 

bei Kathrin Jabs-Wohlgemuth 
(0 21 31/538 8804)

 oder Stefanie Fraedrich 
(021 31/742 2298).

Über 200 Menschen machen schon mit! 
Kirche für die Hosentasche – Christuskirchengemeinde goes App

Churchpool - Kirche für die Hosentasche
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Bitte beachten Sie 
die aktuellen Aushänge!

Unser „Ukraine-Begegnungscafé“ läuft 
nach wie vor und immer mehr gera-

dezu auf Hochtouren: Woche für Woche 
kommen 50-80 Menschen, so dass wir 
schon kaum noch wissen, wo wir sie alle 
unterbringen sollen! 

Für unsere Gäste ist dies eine Gelegen-
heit, für einige Stunden die Sorgen zu ver-
gessen, bei Kaffee und Kuchen miteinan-
der zu sprechen, Landsleute zu treffen, 
aber zugleich auch Menschen aus Neuss 
zu begegnen, die mit Fachkenntnissen in 
verschiedenen Gebieten hilfreich Rat ge-
ben können: Der Verein Schnelle Nothilfe 
e.V. ist dabei, Diakonie oder Caritas eben-
falls; es kommen Leute vom städtischen Mi-
grationsdienst, es werden Wohnungen und 
Arbeitsstellen vermittelt. Auch für Fragen 
rund um Kindergarten und Schule findet 
man Ansprechpersonen. Ein Mitarbeiter 
der Augustinuskliniken bietet psychologi-
sche Beratung in der Muttersprache an usw. 

Ein großes Dankeschön geht an alle Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter unseres 
Teams, die Woche für Woche viel Zeit und 
Energie in  die Organisation des Cafés in-
vestieren, sodann an die Mütter, die die 
parallel zum Café stattfindende Kinder-
betreuung durchführen sowie auch frei-
tags morgens für eine Gruppe von Eltern 
und Kinder spielerisch erste Deutsch-

kenntnisse vermitteln. Ob es nach den 
Ferien, wenn die meisten Kinder Plätze 
in Kindergarten oder Schule haben wer-
den, dieses Angebot noch weiter gehen 
wird, ist noch offen.

Auch danken wir allen, die immer wieder 
mit ihren selbstgebackenen Kuchen zum 
Gelingen des Begegnungscafés beitragen. 

Das Ganze hat einen traurigen Anlass – 
es bietet aber immerhin ein wenig Freude 
und Miteinander in schweren Zeiten. Wir 
denken, hiermit erfüllen wir eine genu-
in kirchliche Aufgabe, und das ist gut so! 
Und natürlich gilt: Neue Gäste sowie Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sind herz-
lich willkommen!

Jörg Zimmermann

Ein echter Erfolg
Unser Ukraine-Begegnungscafé 
im Martin-Luther-Haus!
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Vor einer Weile hatten wir im Presby-
terium einige Änderungen betreffend 

die Gottesdienste in unserer Gemeinde be-
schlossen, betreffend ihre Uhrzeiten und 
ihre Gestaltung. Wir hatten uns dafür eine 

„Probephase“ genommen. Nun haben wir 
die damals getroffenen Entscheidungen 
reflektiert und teils bestätigt, teils auch 
etwas verändert:

Die Zeiten – 9.30 Uhr alle zwei Wochen in 
der Markuskirche und 11.00 Uhr allsonntäg-
lich in der Christuskirche – haben sich ganz 
offensichtlich für die meisten Gemeindeglie-
der bewährt. Daran halten wir also weiter 
fest. Auch bei einem Gottesdienst alle zwei 
Wochen samstags nachmittags (16.00 Uhr) 
oder abends (18.00 Uhr) in der Dietrich-Bon-
hoeffer-Kirche soll es bleiben.

Was allerdings die Gottesdienste in der 
Dietrich-Bonhoeffer-Kirche (DBK) betrifft, 
so haben wir festgestellt: Monatlich je ein-
mal eine „Kirche Kunterbunt“ sowie einen 

„Tacheles-Gottesdienst“ zu feiern, erscheint 
aus unterschiedlichen Gründen zuviel des 
ansonsten durchaus Guten zu sein! Zumal 
dabei „normale“ Gottesdienste in der DBK 
vollständig wegfallen würden. Darum ha-

ben wir als neue Faustregel vereinbart: 
monatlich zwei Gottesdienste in der DBK: 
einmal im monatlichen Wechsel „Kirche 
Kunterbunt“ bzw. „Tachelesgottesdienst“ 
und ein „normaler“ Gottesdienst nach der 
schon früher dort üblichen, durch Taizége-
sänge geprägten Liturgie.  Es kann durch-
aus sein, dass dann auch mal ein „richti-
ger“ Taizégottesdienst gefeiert wird. Alles 
in allem bleibt es dabei, dass wir die DBK 
gern für besondere Gottesdienstformate 
nutzen, zumal sie durch die Gestaltung ih-
res Innenraums dafür auch besonders ge-
eignet erscheint.

Mittlerweile haben wir auch wieder vor, 
Abendmahlsgottesdienste zu feiern: Wie 
vor der Pandemie üblich, sollen diese wie 
folgt stattfinden: Am 1. Sonntag jedes Mo-
nats in der Markuskirche, am 2. Sams-
tag(!) jedes Monats in der Dietrich-Bon-
hoeffer-Kirche sowie am 4. Sonntag jedes 
Monats in der Christuskirche. In begrün-
deten Fällen kann von dieser Regel auch 
abgewichen werden; bitte beachten Sie je-
weils die Ankündigung im Gemeindebrief 
bzw. auf der Homepage.

Jörg Zimmermann

Unsere Gottesdienste  
in der Christuskirchengemeinde 
Neue Festlegungen des Presbyteriums
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Gottesdienste mit der Reformationskirchengemeinde
Buß- und Bettag	 16.11.2022	 19.00 Uhr	 DBK 	 Jabs-Wohlgemuth

2. Weihnachtsfeiertag	 26.12.2022	 11.00 Uhr 	 DBK	 Burdinski

Bitte beachten Sie die aktuellen Aushänge!

Endlich wieder! 
Diakonie-Gottesdienst 2022

Wir feiern nach Lockdown und Co. 
wieder einen Diakoniegottesdienst!

Zusammen mit verschiedenen Menschen aus 
dem Hof-Café, dem sozialpsychiatrischen Zen-
trum und der Ergotherapie werden wir gemein-
sam einen bunten Gottesdienst gestalten.

Er findet am Samstag, dem 5. November 2022, 
um 16.00 Uhr (!) in der Dietrich-Bonhoeffer- 
Kirche, Einsteinstraße 194, statt.

Wir freuen uns auf Ihre und eure Teilnahme!

Für das Team Kathrin Jabs-Wohlgemuth

© pexels dmitriy ganin und oyster haus

Besondere Gottesdienste
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Was ist denn „Liturgie"?

Eine Serie von Barbara Degen

Eröffnung

Ich freue mich, Ihnen in diesem Heft den 
ersten Teil unserer Liturgie erläutern zu 
dürfen. 

Offiziell, d.h. im Evangelischen Gottes-
dienstbuch, heißt es hier „Eröffnung und 
Anrufung“. Ich beschränke mich auf den 
ersten Teil, da gerade zu beiden Teilen viel 
zu schreiben ist.

Es gibt immer wieder Diskussionen dar-
über, ob nun das Glockengeläut zur Er-
öffnung des Gottesdienstes gehört oder 
nicht. An offizieller Stelle, in der Agende, 
wird es nicht genannt. Das mag damit zu-
sammenhängen, dass viele Kirchen kei-
ne Glocken besitzen oder das Geläut „nur“ 
der Ruf zum Gottesdienst ist und nicht 
direkt Bestandteil dessen. Ich persönlich 
höre die Glocken der Christuskirche sonn-
tags auf der Klever Straße, also noch fast 
an der westlichen Stadtgrenze. Würde ich 
dann losfahren, käme ich wohl nicht mehr 
pünktlich zum Gottesdienst. Ich würde zu-
mindest den Beginn und damit den ersten 
liturgischen Punkt verpassen.

In unserer Gemeinde beginnt der Gottes-
dienst mit dem Orgelvorspiel oder einem 
musikalischen Vortrag, der eine Einfüh-

rung in das Thema des Gottesdienstes sein 
kann, manchmal aber auch frei gestaltet 
wird. Mit der Musik zum Eingang möchten 
die Liturgen den Gottesdienstbesuchern 
die Gelegenheit geben, zur Ruhe zu kom-
men und sich willkommen zu fühlen. 

Die Pfarrerin oder der Pfarrer, manchmal 
auch eine Presbyterin, setzt den Gottes-
dienst mit der Begrüßung fort. Wir er-
fahren schon einmal, welches Thema im 
Gottesdienst und in der Predigt eine be-
sondere Rolle spielt und welcher Bibel-
spruch über die an diesem Sonntag be-
ginnende Woche gestellt ist. 

Jetzt beteiligt sich die Gemeinde zum ers-
ten Mal, und das Vorspiel zum Eingangs-
lied erklingt. Vielen öffnen sich die Herzen. 
Sie können ihrer Freude Ausdruck oder ih-
rem Kummer eine innere Stimme geben.

Der Liturg oder die Liturgin sprechen 
Votum und Gruß. Alle Anwesenden, die 
sich eingefunden haben, dürfen sich mit 
der singenden und betenden Kirche aller 
Zeiten verbunden fühlen. Mit dem Ein-
gangsvotum „Im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes“, auf 
das die Gemeinde mit einem bekräftigen-
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den „Amen“ antwortet, stellen wir den Gottesdienst 
bewusst unter den Namen des dreieinigen Gottes. An-
gelehnt an altes römisches Empfinden, ist damit die 
Versammlung formell eröffnet und beschlossen, in 
wessen Namen sie abgehalten wird. 

Es folgt der 8. Vers aus Psalm 124: „Unsere Hilfe 
steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht hat.“ Er bekräftigt die Tatsache, dass der 
Gott, mit dem wir es im Gottesdienst zu tun haben, 
kein anderer ist als der Herr und Schöpfer der Welt.

Nun folgt der liturgische Gruß „Der Herr sei mit 
euch!“ Die Gemeinde antwortet “Und mit deinem 
Geist!“, d.h. „und mit dir!“ Dieser Gruß ist ein Segens-
wunsch, wie sie im Alten Testament verwendet wur-
den und im neuen Testament die Briefe der Apostel 
eröffneten und abschlossen. 

Damit bin ich am Ende des zweiten Teils meiner Aus-
führungen zur Liturgie. Es folgen im nächsten Heft 
die Erklärungen zum Teil der „Anrufung“.

Ihre Barbara Degen

Abbildungen: Hauptkirche Rheydt, Lukaskirche Holzbüttgen, 
Evangelische Kirche Wevelinghoven



Jüdisches Leben 
in Neuss, in Deutschland, 
Europa und der Welt

Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit Neuss (GCJZ)

Schalom in Neuss 
auf dem Münsterplatz

Der 3. Israeltag in unserer Stadt fand am Sonntag, 22. Mai 
2022 nach zweijähriger pandemiebedingter Pause wieder 
in der Öffentlichkeit statt. Der strahlend blaue Himmel 
passte gut zu den dominierenden Farben Blau und Weiß 
der Dekoration auf dem Münsterplatz, z.B. der Luftballons. 
Anlass dieses fröhlichen Festes ist wie immer die Staats-
gründung Israels am 14. Mai 1948. Die wunderbare Stim-
mung wurde unterstützt durch israelische Musik, v.a. von 
Dima Sirota, landestypische Köstlichkeiten und Getränke. 
Die vielen Infostände boten zudem interessante Begeg-
nungen und Gespräche. Veranstalter sind die Stadt Neuss 
und die jüdische Gemeinde Düsseldorf-Neuss. Die beiden 
Repräsentanten, Bürgermeister Reiner Breuer und Vorsit-
zender Dr. Oded Horowitz, begrüßten die Gäste und gaben 
ihrer Freude Ausdruck, dass viele Gruppen und Vereine wie 
die GCJZ in Neuss, die Freundschaftsgesellschaft Neuss 
Herzliya, die Deutsch-Israelische Gesellschaft, Vertreter 
aus Politik und Kirchen wieder mitwirkten. Damit sei das 
Fest Ausdruck der engen Verbundenheit der Neusser Stadt-
gesellschaft mit Israel und der jüdischen Gemeinde, die im 
September 2021 die neue Synagoge und ihr erweitertes Ge-
meindezentrum einweihen konnte. Wir freuen uns auf viel-
fältige Feste und weitere Begegnungen in naher Zukunft.

Jom Ha Shoa 
Tag der Namenslesung vor dem Rathaus in Neuss

Ein Name gibt Identität und bedeutet Respekt, Wert-
schätzung, Nähe und Begegnung. Für das hebräische 
Denken ist ein Name nicht nur ein Wort, denn Gott kennt 
alle unsere Namen (2.Mose 33,17 und 2.Mose 3,13 u. 14). 
Jeder Mensch hat einen Namen, und Gott nennt Mose 

Banner | Angelika Weißenborn-
Hinz mit stellv. Bürgermeisterin 
Gisela Hohlmann | Dr. Horowitz 
mit Bürgermeister Reiner Breuer |  
Dorothea Gravemann mit Pfarrer 
Sebastian Appelfeller
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seinen Namen. Ein Mensch ist erst vergessen, wenn sein 
Name vergessen ist. Jom Ha Shoa ist ein israelischer 
Gedenktag für die Opfer des Holocaust und die Juden-
verfolgung durch die Nazis am 27.Nissan, dem 28. April 
2022. In Yad Vashem in Jerusalem werden sechs Fackeln 
entzündet und Kränze niedergelegt. Die Bundesrepublik 
Deutschland wurde dieses Jahr vertreten durch die Bun-
destagspräsidentin Bärbel Bas. Zum ersten Mal legte 
dort auch der Vorsitzende der Deutschen Bahn AG einen 
Kranz nieder. Die Deutsche Reichsbahn war maßgeblich 
an den Deportationen von Juden in die Vernichtungs-
lager beteiligt.

Vor dem Rathaus in Neuss auf dem Marktplatz lasen 
wieder unser Bürgermeister, Mitglieder der GCJZ und 
weitere engagierte Bürger/innen die Namen der Neus-
ser deportierten und ermordeten Juden vor. Es war eine 
ruhige, sehr eindrucksvolle Gedenkstunde.

Als Kind in Theresienstadt 
Lesung im Clemens-Sels-Museum

Transportnummer VIII/I387 hat 
überlebt, Margot Kleinberger geb. 
Kreuzer, die im Juli 1942 als acht-
jähriges Mädchen mit ihrer Fami-
lie aus Hannover ins KZ Theresien-
stadt deportiert wurde, beschreibt 
in ihrem Buch der Erinnerungen 
alles, was sie selbst erlebt hat. Dabei waren ihre Eltern 
stolz, ganz normale Deutsche zu sein und Juden. 

Das war aber kein Widerspruch. Wie durch ein Wunder 
haben sie die Shoa überlebt, und sie schreibt: „Ich habe 
überlebt, damit diese unfassbare Geschichte und die vie-
len ermordeten Menschen niemals vergessen werden.“  
Ihre Tochter und Co-Autorin Gitta Kleinberger-Schür-
meyer las am 5. Mai 2022 Passagen aus dem o.a. Buch. 
Im Gespräch mit Museumsdirektorin Dr. Uta Husmeier-
Schirlitz und dem Publikum wurde über das Buch, aber 
auch über jüdisches Leben heute in Deutschland intensiv 
gesprochen. Es war ein bewegender Abend. Danke dem 
Clemens-Sels-Museum für diese Sonderveranstaltung.

Angelika Weißenborn-Hinz 
Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit Neuss

Alexandra Heubach / Vors. Verein 
Herzliya-Neuss, BM Reiner Breuer, 
Bert Römgens, Pfarrer Andreas 
Süß | BM Breuer, stellv. BM‘in Be-
nary, Sascha Karbowiak | Klaus 
Gravemann mit Pfarrer Jörg Zim-
mermann | Vertreter Raum Kultu-
ren, Hakan Temel / Vorsitzender 
Partnerschafts Komitee, Musiker 
Dima Sirota 
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Von den christlichen Glaubensgemein-
schaften ist die Orthodoxie heute die 

drittgrößte. Sie bringt es auf ungefähr 
250 Millionen Gläubige. Die ersten Chris-
ten waren Juden von Geburt. Sie bilde-
ten Gemeinden nach den Vorstellungen 
der Apostel und verbreiteten sich rund 
um Jerusalem, in Syrien,  Nordafrika, im 
vorderen Orient, im Gebiet von Armenien, 
von Griechenland und der heutigen Tür-
kei, in Indien und später im östlichen Eu-
ropa. Die einzelnen Gemeinden sind bis 
heute nicht in einer Einheit zusammen-
gefasst, sondern in einzelne Länder- oder 
Staatskirchen gegliedert. Das Patriarchat 
in Byzanz / Konstantinopel wurde der Sitz 
des geistlichen Oberhirten der orthodo-
xen Christen. Die Basis beruht auf Kultur, 
Sprache, Ethnie und Nation.

Der Begriff „Orthodoxie“ stammt aus dem 
Griechischen und bedeutet „Rechtgläubig-
keit“ oder auch „der richtigen Lehre ange-

hören“. Byzanz war die Metropole, es bil-
deten sich aber weitere Patriarchate, die 
selbstbestimmt waren mit je einem Patri-
archen, die sich gegenseitig anerkannten.

Dagegen wurde später Rom für die la-
teinische, römisch-katholische Kirche 
die Metropole.  Eine Spaltung der beiden 
christlichen Glaubensrichtungen war vor-
programmiert. Die römisch-katholische 
Glaubensrichtung bezog sich vor allem 
auf die für alle geltende Anerkennung 
des Papstes als ihr unbestrittenes Ober-
haupt. Die politischen Staatslenker, egal 
ob Kaiser, Fürst oder in späteren Jahren 
demokratisch gewählte Politiker, hatten 
zunehmend keinen Einfluss mehr auf re-
ligiöses Verhalten und Denken. Das gilt für 
die westliche Welt heute.

Die orthodoxen Gläubigen zeichneten sich 
eher durch eine „innere Frömmigkeit“ aus, 
die sich im Kirchenraum entfalten sollte. 

Orthodoxie und östliches Slawentum
von Dr. Dieter Weißenborn
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Dieser lädt dazu ein durch eine prächti-
ge Ikonostase und Wandfresken, die vom 
Boden bis unter die Decke reichen. Die 
Vielzahl zusätzlicher Einzelikonen, die 
Gebete und Gesänge, die Verteilung von 
Weihrauch laden zur Anbetung ein. Nach 
dem z.T. drei Stunden dauernden Gottes-
dienst gehen die Gläubigen nach draußen 
mit der tiefen Überzeugung, diese Erfah-
rungen in die eigene Alltagsgestaltung zu 
übernehmen. 

Diese tiefe Frömmigkeit und die prunk-
volle Ausstattung der Kirchen waren für 
den russischen Fürsten Vladimir Anlass, 
diesen orthodoxen Glauben anzunehmen, 
sich taufen zu lassen und seinen Ostsla-
wen zu verordnen. Das nannte man in 
der Nestor-Chronik die Taufe Russlands 
im Jahr 988. Diese Chronik wurde vom 
Mönch Nestor verfasst im Höhlenkloster 
in Kiew in der Sprache des Altkirchensla-
wischen. Das erste Patriarchat war das in 
Kiew. Durch den Mongolensturm (bis ins 
14.Jh.) verlor Kiew seine Macht, und das 
Patriarchat wechselte den Standort über 
die Stadt Vladimir endgültig nach Moskau. 
Ende des 16. Jahrhunderts machte sich das 
Moskauer Patriarchat selbstständig von 
dem in Konstantinopel. Peter der Große, 
der russische Zar, schleuste einen Aufseher 
in die Kirchensynode ein, um ihre Entschei-
dungen zu kontrollieren, die gesellschaft-
liche und staatliche Strukturen verändern 
könnten, um seine Politik der Öffnung gen 
Westen nicht zu gefährden. Der Staat greift 
in kirchliches Handeln ein, um seine Ziele 
ungestört verwirklichen zu können. 

Nach der Revolution wurde die strikte 
Trennung von Staat und Kirche 1919 voll-
zogen. Nach dem Zusammenbruch der 
UdSSR wurde die Religionsausübung wie-
der erlaubt und sogar deutlich gefördert, 
um durch die orthodoxe Kirche die staat-
lichen Ziele und Handlungen zu erreichen. 

Damit sind wir ganz aktuell in Russland 
und beim Patriarchen von Moskau, Kyrill. 
Er steht hinter Präsident Putin, der den 
Krieg gegen die Ukraine völkerrechtswid-
rig begonnen hat und unbarmherzig wei-
terführt. Kyrill und Putin sind überein-
stimmend der festen Überzeugung, dass 
das orthodoxe östliche Slawentum in ih-
rem historisch begründeten angestreb-
ten Machtbereich wieder eins werden soll 
und muss.

Diese Auffassung verschärft zugleich ei-
nen Konflikt zwischen den orthodoxen 
Kirchen in der Ukraine, denn davon gibt 
es drei in dem Land:

•	 Orthodoxe Kirche Patriarchat Moskau 
mit Patriarch Kyrill, der sich weigert, die 
Ukraine als selbstständiges Land anzu-
erkennen. Den Angriffskrieg Putins be-
trachtet er als „heiligen Krieg“ und da-
mit als gerechtfertigt.

•	 Orthodoxe Kirche Patriarchat Kiew mit 
Patriarch Filaret wurde vor rund 25 
Jahren von der aus Moskau dominier-
ten Kirche abgetrennt und vom Metro-
politen in Konstantinopel anerkannt, die 
gegenseitige Anerkennung von Kiew und 
Moskau fehlt bis heute.

•	 Griechisch-katholische Kirche erkennt 
den Papst in Rom als Oberhirten an, sie 
spielt wegen der Anzahl der Gläubigen 
nur eine geringe Rolle.  

Das Parlament in Kiew will Gesetze ein-
bringen, die den kirchlichen Einfluss aus 
Moskau verdrängen sollen. Diese sind 
teilweise sehr umstritten wegen des staat-
lichen Einflusses der ukrainischen Politik. 
Eine Lösung in der augenblicklichen Situ-
ation scheint kaum möglich zu sein. 

Foto: Andrej Kokscharow / Pskow 13
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Personen in der Bibel 

Mirjam

von Annelie Kühnel

Personen in der Bibel - Mirjam

Im ökumenischen Heiligenlexikon ist 
nachzulesen, dass Mirjam um 1525 v. Chr. 

geboren worden sein soll und um 1450 
v. Chr. in der Oase Kadesch auf dem Si-
nai in Ägypten gestorben und begraben 
worden ist.

Der hebräische Name Mirjam oder Myri-
am bedeutet „die Beliebte, die Schöne, die 
Bittere, die von Gott Geliebte“, aber auch 

„die Widerspenstige“ und „die Ungezähm-
te“. Die latinisierte Fassung des Namens 
ist Miriam. Nach der Überlieferung des 
Alten Testaments ist sie die Schwester von 
Mose und Aaron. Im 4. Buch Mose 26, 59 
wird sie als die Tochter des Amram und 
der Jochebed aus dem Stamm Levi und 
als Prophetin bezeichnet.

Als solche tritt sie nur in Ex 15, 20 – 21 (2. 
Buch Mose) auf, wo sie Israels Erfahrung 
mit der göttlichen Teilung des Meeres 
deutet. Sie hat dabei dieselbe Aufgabe wie 
Mose, der in Ex 15, 1 – 17 das Geschehen 
besingt. Mirjam führt auch den Freuden-
tanz und den Freudengesang der Frauen 
nach der Rettung an.

Als Prophetin ist Mirjam auch in Num 12, 
2 (4. Buch Mose) zu erleben, wo sie – zu-
sammen mit Aaron – die alleinige Autori-
tät des Mose als Führer des israelitischen 
Volkes in Frage stellt. Aber die alleinige 
Autorität kommt nach Gottes Wort nur 
Mose zu: „(…) ihm ist mein ganzes Haus 

Mirjam, die tanzende Prophetin: 
Gemälde von Anselm Feuerbach (1829–1880),  
Alte Nationalgalerie Berlin, 1862

anvertraut. Von Mund zu Mund rede ich 
mit ihm, offen und nicht in dunklen Wor-
ten, und er sieht den Herrn in seiner Ge-
stalt“ (4. Mose 12, 7 – 8).

Dass Mirjam danach sieben Tage lang als 
Aussätzige außerhalb des Lagers leben 
muss, kann als Strafe für die Auflehnung 
gegen Autoritäten gesehen werden.

Aber Mose und Aaron versagen nach Mir-
jams Tod und dürfen das Volk nicht weiter ins 
gelobte Land führen (s. Num 20, 12). Diese  
Aufgabe übernehmen Josua und Kaleb.

Die Gestalt der Mirjam, arabisch Maryam, 
wird im Koran als Tochter Amrams („Im-
ram“, Sure 3, 35) dargestellt, die jedoch 
einen Pflegevater mit Namen Zacharias 
erhält und als Mutter Jesu gilt (s. Sure 3, 
45). In Sure 19 mit dem Titel „Maryam“ ist 
die Mutter Jesu gleichzeitig die Schwester 
Aarons (s. 19, 28 – 34).14
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Israel 2022 -
ein faszinierendes Land  
in tausend Spannungen
Text und Fotos: Jörg Zimmermann

Zum dritten Mal war ich in Israel, immer in großen 
Abständen: 1999 – 2011 – 2022. Da merkt man, 

was immer gleich geblieben ist, erst recht aber, was 
sich alles verändert hat. Meine Frau war jetzt zum 
ersten Mal dort, und ihr fiel es erst recht sofort auf: 
Israel, speziell Jerusalem und auch Tel Aviv-Jaffa, 
das ist einerseits eine „Wiege der Menschheit“ mit 
Heiligtümern, die zum Teil seit Jahrtausenden Be-
stand haben – und andererseits ein Land in perma-
nenter Bewegung, da ist ständig was los, da kommt 
man nicht zur Ruhe. 

Eine ungeheure Bautätigkeit prägt das Leben: Über-
all werden neue Häuser hochgezogen – ja: vor al-
lem in die Höhe geht es, da in die Breite hinein wenig 
Platz ist. Wenn man bedenkt, dass die jüdisch-reli-
giöse Bevölkerung pro Familie mehr als 7 Kinder be-
kommt und auch die arabische Bevölkerung sowie die 
jüdisch-säkularen Familien im Schnitt mehr Kinder 
haben, als dies in der westlichen Welt üblich ist, dann 
ist dies leicht nachzuvollziehen. Für alle muss Wohn-
raum her, und das heißt: Baustellen allenthalben, 
und die Preise für Mieten sowie erst recht für Wohn-
eigentum klettern ins Astronomische. 

Zugleich sind die Menschen Lebenskünstler: In Isra-
el ist man daran gewöhnt, mit Schwierigkeiten aller 
Art klarzukommen. Das gilt für Juden wie für Ara-
ber gleichermaßen, wobei es momentan schwerfällt, 
eine wirklich gute Vision für die Zukunft des Landes 
zu entwickeln: 

Zweistaatenlösung? – Seit vielen Jahren im Gespräch, 
aber bisher nicht realisiert, und es sieht auch nicht 
danach aus. Der entsprechende Vorschlag von Do-

Die Klagemauer in Jerusalem

Bekenntnis zum Auferstandenen  
in der Grabeskirche

Sonnenaufgang in der 
Judäischen Wüste



nald Trump und Benjamin Netanjahu aus 
dem Jahr 2020 wurde insbesondere von 
palästinensischer Seite abgelehnt.

Einstaatenlösung? Eine „Einverleibung“ 
der Einen durch die Anderen ist von vorn-
herein nicht diskutabel. Aber ein wirklich 
demokratisches Israel unter Einschluss 
aller Gebiete und aller dort lebenden 
Menschen erscheint auch problematisch: 
Schließlich betrachtet Israel sich aus his-
torisch sehr nachvollziehbaren Gründen 
als dezidiert jüdischer Staat. Wie aber 
sähe das Land, wie sähe seine Bevölke-
rung aus, wenn sämtliche – nichtjüdi-
schen! – Bewohner der Westbank und des 
Gazastreifens mit allen entsprechenden 
Rechten dazugehören würden? 

Es ist ganz offensichtlich die Quadratur 
des Kreises, hier eine für alle akzeptab-
le Lösung zu finden. Auch Menschen, die 
bei meinem letzten Aufenthalt noch mit 
einer Menge kreativer Phantasie Antwor-
ten auf diese grundlegenden Fragen ent-
wickelt haben, zeigten sich jetzt mehr und 
mehr ratlos. 

Während der Reise äußerte ich mich noch 
anerkennend erstaunt darüber, wie lan-
ge die Regierung unter Premier Naftali 
Bennett, die ja von einer schier unglaub-
lichen Bandbreite von eigentlich unver-
einbaren Parteien gebildet worden war, 
schon Bestand hatte. Der gemeinsame 
Nenner „Nie wieder Netanjahu!“ schien 
wesentlich tragfähiger zu sein, als man 
hätte meinen sollen. Aber kaum dass wir 
die Reise beendet hatten, kam die Nach-
richt: Die Regierung ist gescheitert. Der 
Nenner reichte doch nicht. Neuwahlen 
stehen im Herbst an. Wer mag sie wohl 
gewinnen? Wohin soll die Reise politisch 
gehen? Fragen über Fragen…

In Israel gibt es Regeln, die man in 
Deutschland nicht kennt, darunter die, 

dass es israelischen Staatsbürgern durch 
ihre eigene Regierung strikt untersagt 
ist, diejenigen palästinensischen Gebie-
te zu betreten, die zur „Kategorie A“ zäh-
len, d.h. die ganz unter palästinensischer 
Verwaltung stehen. Israel will um jeden 
Preis vermeiden, dass seine Bürgerinnen 
und Bürger etwa entführt und zu Geiseln 
von Extremisten werden könnten. Den-
noch sind wir mit jüdischen Begleitern in 
ein Restaurant gefahren, das in „Gebiet A“ 
liegt. Sie raunten uns zu: Wir sprechen mit 
euch nur Deutsch und mit den Kellnern 
nur Englisch. Sie sollen nicht über die he-
bräische Sprache merken, wer wir wirk-
lich sind. – So geschah es, und wir bestell-
ten das Essen. Als dieses serviert wurde, 
sprach der Kellner unsere Begleiter amü-
siert-ironisch lächelnd auf Hebräisch an… 
Er hatte alles längst durchschaut. Unse-
re Begleiter blickten etwas konsterniert… 
Nichts geschah weiter; die Leute vom Res-
taurant waren froh über die Kundschaft 
und wären kaum auf die Idee gekommen, 
etwas zu tun, das letzten Ende ja auch ih-
nen und ihrem Geschäft enorm gescha-
det hätte. Freundlich verabschiedeten wir 
uns und fuhren wieder ab… - Auch das ist 
Teil der Realität in Israel – ebenso wie die 
berühmte Mauer, an der meine Frau auf 
einer Fahrt ins palästinensische Bethle-
hem in recht privilegierter Form kontrol-
liert wurde, wo sie jedoch zugleich mit-
bekam, wie wesentlich schwieriger das 

„Durchkommen“ sich für die Palästinen-
ser gestaltet, die diese Prozedur tagtäg-
lich dort erleben! Was für viele Israelis als 
notwendig für ihre Sicherheit empfunden 
wird, erscheint vielen Palästinensern als 
demütigende Schikane…

Die Politik ist in Israel allgegenwärtig mit 
all ihren Spannungen und Unsicherheiten, 
ebenso wie die uniformierten Bewaffneten 
und die erwähnten strikten Regeln. Aber 
natürlich gibt es auch andere „Welten“ 
dort, die religiöse Welt zum Beispiel – die 16
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freilich nicht weniger spannungsvoll ist 
als die politische, und zum Teil ist beides 
eng verknüpft: Die Jerusalemer Altstadt 
ist eingeteilt in ein jüdisches, ein christ-
liches, ein armenisches und ein muslimi-
sches Viertel. Dort finden sich wichtigste 
Heiligtümer der unterschiedlichen Religi-
onen in unmittelbarer Nachbarschaft: die 
Klagemauer, der letzte verbliebene Rest 
des Zweiten Jüdischen Tempels grenzt di-
rekt an den Tempelberg mit Felsendom 
und Al-Aksa-Moschee als zentralen mus-
limischen Stätten; die christliche Grabes-
kirche liegt ebenfalls ganz nah dabei. 

Der Tempelberg ist momentan für Tou-
risten nicht zugänglich; das hatte ich 
2011 noch anders erlebt. An die Klage-
mauer kann jede und jeder gehen – links 
die Männer, rechts die Frauen. Sie ist und 
bleibt für mich einer der faszinierends-
ten Orte der Welt, vielleicht der faszinie-
rendste, den ich je betreten habe. 

Dort dominiert das ultraorthodoxe Juden-
tum – schon äußerlich durch die entspre-
chende Kleidung der Männer in schwarz-
weiß, mit Schläfenlocken, Gebetsriemen, 
Bärten…erkennbar. Diese Männer gehen 
in der Regel keiner Arbeit nach, sondern 
widmen sich ganz dem Bibelstudium. Die 
Frauen fallen durch ihre knielangen Röcke 
mit Strümpfen sowie die Echthaar-Perü-
cken auf, die sie auf ihren (kahlrasierten!) 
Köpfen tragen. Im Straßenbild haben sie 
ständig ihre Kinder bei sich; so viele Kin-
derwagen wie in Israel sind auf der Welt 
wohl kaum irgendwo zu sehen. Diese Grup-
pe sondert sich stark ab, und wo sie hinzie-
hen, ziehen säkulare Israelis weg. Politisch-
wirtschaftlich sind sie für den Staat Israel 
geradezu eine Belastung, wobei sie selber 
häufig unterhalb der Armutsgrenze leben. 
Und auch wenn Israel äußerlich eine völ-
lig offene Gesellschaft ist: Aus dieser Welt 

„auszusteigen“, ist enorm schwierig. Gerade 
dieser Bevölkerungsteil erscheint extrem 

rückwärtsgewandt – und ist doch aufgrund 
seiner Geburtenrate besonders maßgeblich 
für Israels Zukunft!

Ich habe an einer viertägigen Wande-
rung teilgenommen unter Leitung meines 
Freundes seit Jugendtagen Georg Rößler, 
der seit mehr als 30 Jahren in Jerusalem 
als Reiseleiter lebt. Von Nazareth ging 
es via See Genezareth bis nach Jerusa-
lem auf dem „Jesus-Weg“, was mir und 
der Wandergruppe noch eine ganz ande-
re Seite Israels eröffnete: Einsamkeit, die 
Natur des Landes, herrliche Wanderwege, 
phantastische Wüstenpfade und versteck-
te Wadis – grün gesäumte Flussläufe mit-
ten in der heißen Trockenheit. Um 4 Uhr 
morgens standen wir auf, um 5 Uhr ging 
es los, um vor der Mittagshitze das Ziel 
zu erreichen – anstrengend und zugleich 
wunderbar meditativ war das!

Und dann auf einmal: Häuser am Hori-
zont: Vor uns lag „Jerusalem, du hochge-
baute Stadt“. Die letzte Teiletappe führ-
te uns (wie vermutlich damals Jesus bei 
seinem „Einzug in Jerusalem“!) durchs Ki-
drontal und durchs Löwentor in die Alt-
stadt bis zur Grabeskirche. Dort hatte der 
touristische Rummel uns wieder – und 
doch war es ein sehr stimmungsvoller 
und erhabener Abschluss, der tags drauf 
abends abgerundet wurde durch einen 
privaten Besuch beim Jerusalemer Propst 
Joachim Lenz, einem Studienfreund von 
mir, der meiner Frau und mir von der Ter-
rasse „seiner“ Erlöserkirche die Jerusale-
mer Altstadt „von oben“ zeigte.

Vom mannigfaltigen Chaos der Rückreise 
möchte ich hier nicht berichten – da teilten 
wir das Schicksal so vieler Urlauber dieses 
Jahres. – Die Eindrücke bleiben vielfältig, 
wie gesagt: faszinierend und spannungs-
voll zugleich! Ich denke, diesmal werden 
nicht wieder mehr als 10 Jahre vergehen 
bis zu meiner nächsten Israelreise!
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Wusstet ihr, dass von den rund 1000 Offenen Jugendtreffs 
in NRW knapp 500 in evangelischer Trägerschaft sind? 

Und wusstet ihr, dass es überhaupt so viele Jugendtreffs gibt? 
Um das zu zeigen, haben wir alle im Mai zwei Wochen lang in 
den Sozialen Medien gezeigt, wie vielfältig Jugendarbeit ist. Zu 
sehen sind die Beiträge unter #okjasichtbarmachen. Die Ak-
tion hieß „Eine Gemischte Tüte“. Die Aktion war vor allem von 
Kindern für Kinder (Danke Emily!), aber auch die Politiker wur-
den im Vorfeld eingeladen:  Arno Jansen, Jörg Geerlings und 
Susanne Benary haben uns im Upside Down besucht, und wir 
haben sie beim Kicker herausgefordert. 

Sommerferien

24 Kinder und Jugendliche haben an unserem Ferien-
angebot teilgenommen. Ein Ausflug in die Trampolinhal-
le, Klettern und Beachvolleyball und eine Fotorallye durch 
das Martin-Luther-Haus, Zirkus mit Steffi... wir haben fast 
alles, was ihr euch gewünscht habt, in dieser einen Woche 
untergebracht. Es hat sehr viel Spaß gemacht mit euch, und 
auch, wenn es sehr heiß war und wir etwas eingeschränkt 
waren durch die Baustelle, hatten wir viel Spaß. Ein großer 
Dank an die Ehrenamtlichen Moritz, Julika, Vanessa, Silja, 
Henrike, Ricarda und Alex: Ohne euch wäre das alles nicht 
möglich gewesen! Isabel und Mascha

Team 

Steffi hat zwei Monate lang jeden Dienstag den Zirkus-
Workshop angeboten. Danke für die vielen lustigen Mo-
mente und deine Motivation und Anleitung. Wir wünschen 
dir alles Gute, und vielleicht kommt ihr uns bald besu-
chen? Wir sind froh, dass trotz Corona wieder Teamsemi-
nare stattfinden,  und sind sehr stolz, dass ihr dabeige-
wesen seid im Juni. Außerdem waren wir im Friedensdorf 
in Oberhausen und haben dort an einem interkulturellen 
Training teilgenommen.

Mascha Degen

Eine gemischte Tüte 
Offene Kinder- und Jugendarbeit 
sichtbar machen



Neue Kindertagesstätte
im Augustinusviertel
von Melanie Bliesner

Im Mai ging die KiTa „An der Alten Wäscherei“ im Augus- 
tinusviertel mit den ersten zwei Gruppen an den Start. 

Mit dem Ausbau des Gebietes wächst die Anzahl der zu be-
treuenden Kinder und pädagogischen Fachkräfte, so dass 
im August 2022 die nächsten drei Gruppen dazukommen. 
Für die angehenden Schulkinder waren die letzten Mo-
nate ganz besonders. Erst im Mai kamen sie zu uns in die 
Einrichtung, und im Juli wurde schon Abschied gefeiert. 

Als besondere Höhepunkte zum Ende der Kindergartenzeit 
gab es eine Eltern-Kind-Schultüten-Bastelaktion und als 
Überraschung eine Piraten-Abschiedsfeier. Die pädagogi-
schen  Fachkräfte und die angehenden Schulkinder ver-
wandelten sich in Piraten und begaben sich gemeinsam 
auf eine atemberaubende Schatzsuche. Mit dem Piraten-
schiff ging es zum großzügigen Außengelände, wo sie ver-
schiedene Hindernisse überwinden und Aufgaben lösen 
mussten, um dem Schatz näher und näher zu kommen. 

Sie begaben sich auf der Hängebrücke in eine schwindel-
erregende Höhe, um einen Abgrund zu überqueren oder 
mussten helfen, verloren gegangene Vogeleier in ein Pa-
pageiennest zurückzubringen, bis sie am Ende am Strand 
ankamen, wo der legendäre Piratenschatz vergraben war. 
Schnell wurde dieser ausgegraben und gerecht unterei-
nander aufgeteilt. Nach so einer anstrengenden Schatz-
suche durfte der Piratenschmaus nicht fehlen. Es gab von 
den Kindern selbst zubereitete Piratenpizza. 

So langsam verwandelten sich die kleinen Piraten wie-
der zurück und erhielten als KiTa-Absolventen 2022 ein 
T-Shirt und ihre Portfolio-Mappen mit Erinnerungen an 
ihre aufregende Kindergartenzeit in der KiTa „An der Al-
ten Wäscherei“. Der letzte Höhepunkt wurde von allen 
sehnsüchtig erwartet. Die Kinder wurden aus der KiTa 
in die Arme ihrer stolzen Eltern gefegt. Am Ende waren 
sich alle einig, dass es eine wunderschöne Feier mit vie-
len strahlenden Augen von Groß und Klein war. 



Lebensschritte

Es wurden getraut

Es wurden getauft

Es wurden bestattet

Bitte beachten Sie: Aus Datenschutzgründen müssen wir die Informationen mit 
den Taufen, Trauungen, Bestattungen in der Online-Version aus dem Gemein-
debrief entfernen! Diese finden Sie nur in der gedruckten Ausgabe.



Am 17. Mai 2022 verabschiedeten Mit-
glieder des Ökumenischen Arbeits-

kreises Asyl Inge Knaak aus dem Amt 
der Vorsitzenden, das sie über mehr als 
15 Jahre innehatte. Die kleine Feier fand 
im Restaurant „Weißes Haus“ statt. Aus 
Altersgründen - sie wurde im Januar 91 
Jahre alt - gab Frau Knaak den Stab nun 
weiter, bleibt aber unserem Kreis und der 
Arbeit mit Migrantinnen verbunden. Den 
offiziellen Dank der Gemeinde überbrach-
te Pfarrer Jörg Zimmermann. Die Mitar-

beiterinnen und ich schlossen sich mit 
durchaus wehmütigem Herzen an. Vie-
le Erinnerungen an gemeinsam Erlebtes 
wurden an diesem Abend ausgetauscht. 
Man spürte, wie wichtig das Engagement 
von Inge Knaak war und ist. Wenn wir Mi-
grantinnen bitten würden, aufzuschreiben, 
was sie mit Frau Knaak verbinden, würde 
dies wohl ein Buch füllen.

Der Ökumenische Arbeitskreis Asyl wurde 
1986 gegründet und ist bis heute im Dienst 
der Integration und Unterstützung von Mi-
granten aktiv. Frau Knaak stieß nach dem 
Ende ihres Berufslebens als Lehrerin an 

Danke,  
liebe Inge Knaak!

der Bodelschwingh-Schule später hinzu. 
Mit ihrem Mann Rüdiger, der leider schon 
von uns gegangen ist, engagierte sie sich 
vielfältig in der Gemeinde und bekleidete 
u.a. das Amt der Presbyterin. Besonders 
die Familien und Kinder lagen und liegen 
ihr am Herzen, und eben die Migrantinnen. 
Im Arbeitskreis leitete sie zwei Sprachkur-
se, in denen es immer um mehr ging als 
die reine Sprachvermittlung, und einen Ge-
sprächskreis für die Migrantinnen aus den 
verschiedenen Ländern. Tiefe Verbindun-
gen und Freundschaften entstanden über 
die Jahre, die bis heute bestehen. 

Ich war sehr dankbar, dass Inge Knaak 
schließlich meiner Bitte entsprach, zu-
sätzlich das Amt der Vorsitzenden und die 

Leitung des Kreises zu über-
nehmen. Mit dem Team or-
ganisierte sie Einzelfallhilfen, 
die Kurse, Treffen im Café, das 
jährlich stattfindende Inter-
nationale Frühstück für Frau-
en sowie den Abend zum Welt-
frauentag, Exkursionen mit 
Migrantinnen u.a. nach Berlin, 
Besuch von Theaterabenden 
u.v.m.! Die Stadt Neuss hono-
rierte das Engagement des Ar-
beitskreises 2011 mit dem neu 
ins Leben gerufenen Integra-

tionspreis!  Im Namen der Mitarbeiterin-
nen des Arbeitskreises und sicher auch im 
Namen unserer Gemeinde und vor allem 
so vieler Migrantinnen und deren Fami-
lien sagen wir an dieser Stelle einen tiefen 
Dank für den Dienst, den Inge Knaak mit so 
viel Herzblut verrichtet hat. Wir freuen uns 
darüber, dass sie uns verbunden bleibt und 
uns weiter zur Seite steht, wie es die Kräfte 
eben zulassen. 

Von Herzen Gottes Segen, liebe Inge!

Im Namen des Ök.Arbeitskreises Asyl
Pfarrer i.R. Franz Dohmes
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DM-Reste und Devisen
Ein großes Dankeschön von der Schulstiftung NRW

von Astrid Irnich

Nachdem unlängst in der NGZ berichtet 
worden war, dass auch nach 20 Jahren 

Euro sich noch viel D-Mark in den Hän-
den der Bevölkerung befände und dass 
die Christuskirchengemeinde D-Mark und 
Rest-Devisen für die Schulstiftung NRW 
sammele, erreichten mich viele nette An-
rufe mit der Frage, wo das Geld abgege-
ben werden könne. Manches landete bei 
mir im Briefkasten oder wurde an der Tür 
abgegeben, vieles bei den Pfarrern oder 

Mitgliedern des Presbyteriums; manche 
brachten es zum Gottesdienst mit.

Als ich selbst den Sack mit den Münzen 
kaum noch tragen konnte – Schicken kam 
ja nicht in Frage – war netterweise Herr 
Uwe Seils, mein „Kontaktmann“ zur Schul-
stiftung NRW, zur Abholung bei mir bereit.

Folgende begeisterte E-Mail erreichte 
mich danach:

„Liebe Frau Irnich,
Ihnen und allen Spendern in Ihrer Gemeinde 
ganz herzlichen Dank für zwölf Kilogramm 
Münzen und viele Geldscheine, unter ande-
rem zwei Hundert-Mark-Scheine.
Toll! Sammeln Sie bitte weiter und informie-
ren Sie gerne die Nachbargemeinden. Der Er-
lös geht in voller Höhe an die Schulstiftung, 
die damit Besonderes an unseren Schulen 
(d.h. in evangelischer Trägerschaft) ermöglicht.

Herzliche Grüße, Uwe Seils“

Ich schließe mich diesem Dankeschön 
sehr gern an und werde weiter sammeln. 
Wenn Sie, liebe Leser und Leserinnen, ir-
gendwo noch DM-Reste oder Devisen aus 
einem Urlaubsland haben, in das Sie nicht 
mehr reisen werden, dann können Sie sie 
gern in der Christuskirchengemeinde los-
werden. Herzlichen Dank aber auch den 
vielen „Überbringern“, denen das Altgeld 
anvertraut worden war.22
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Münsterplatz 13a • 41460 Neuss • 02131 / 5 28 82 87

Anzeige

Offene Christuskirche

jeweils am 1. Sonntag des Monats 
von 14.30 - 16.30 Uhr

Gemeindeversammlung | Sonntag | 4. September 2022 | Christuskirche

Die Kirchen-App
Kirchen entdecken
Die Kirchen-App der EKD – wir sind dabei!
Erleben Sie Ihre eigene geistliche Kirchenführung.
Viel Freude beim (Neu-) Entdecken unserer Kirche!

Im Internet erleben oder als App downloaden – 
für iOS und Android    �    www.Kirchen-App.de
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Man findet sie überall an griechischen 
Landstraßen – kleine Gotteshäuser aus 
Metall oder auch aus Stein, mal liebe-
voll gepflegt, mal verwittert... Was auf 
den ersten Blick an alte Brief- oder Sta-
renkästen erinnert, erweist sich bei ge-
nauerem Hinsehen als kleine Gebets-
häuschen. Im Volksmund „Proskinitaria“ 
genannt und geschmückt mit kleinen Hei-
ligenbildchen und Kerzen, dienten sie frü-
her den Bauern in abgelegener Region als 
Gebetsstätte. Heute erinnern sie meist an 
Unfallopfer oder an die, die gerade noch 
einmal mit dem Leben davongekommen 
sind. Ihrer Gestaltung sind keine Gren-
zen gesetzt: Ob weiß, grau, blau oder 
grün, meist aus Blech, gemauert oder aus 
Holz, mit Türmchen oder Tür, die Phan-
tasie gibt das Aussehen vor. Verblüffend 
sind manchmal die „Beigaben“, die weit in 
weltliche Bedürfnisse reichen und selbst 
vor der angebrochenen Ouzo- oder Coca 
Cola-Flasche nicht haltmachen.

Genau diese Vielfalt findet der Betrach-
ter in den Fotos des Kölner Fotografen 

Dan Hummel, die diese Zeugnisse grie-
chischer Frömmigkeit aus der Distanz he-
raus vorstellen und den Gedanken freien 
Lauf lassen. Ab dem 19. August 2022 wird 
die Ausstellung bis Ende November in der 
Dietrich-Bonhoeffer-Kirche zu sehen sein 

– flankiert von verschiedensten Veranstal-
tungen unter dem Oberthema „Gott in Do-
sen“ – auch abseits der namengebenden 

„Proskinitaria“. Nähere Informationen fin-
den Sie ab Mitte August auf der Home-
page der Gemeinde, in den Schaukästen 
und natürlich auf Churchpool.

Dan Hummel ist Diplom-Grafik-Designer, 
fotografiert seit seinem 11. Lebensjahr, lebt 
und arbeitet seit 1986 in Köln und betreibt 
seit 1990 eine eigene Foto-, Grafik- und 
Werbeagentur. Anfang 2000 Gründung der 
Wesemann-NewMedia GmbH in Zusam-
menarbeit mit der Wesemann-Werbeagen-
tur aus Braunschweig. Zwischen 1990 und 
1998 nebenberufliche Tätigkeit als Dozent 
für Fotografie und Design. Anfang 2020 
Umzug nach Oberwinter am Rhein.

Gott in Dosen
24
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Interview mit Oberpfarrer Andreas Süß

Seit dem 1. September des vergangenen 

Jahres hat die katholische Gemeinde in 

Neuss einen neuen Oberpfarrer: Andreas 

Süß. Der 46-Jährige steht dem neuen Sen-

dungsraum vor, der sich aus den vier In-

nenstadt-Gemeinden sowie den Gemeinden 

aus dem Neusser Süden und denen „rund 

um die Erftmündung“ zusammensetzt.

Lieber Pfarrer Süß, wie sind Sie damals 
überhaupt nach Neuss gekommen?

In meiner Zeit als Pfarrer in Bensberg 
wurde ich im letzten Jahr gefragt, ob ich 
mir vorstellen könnte, Pfarrer von zwölf 
Gemeinden in Neuss zu werden - dazu ge-
hören vier Gemeinden in der Neusser In-
nenstadt, vier Gemeinden im Neusser Sü-
den und vier Gemeinden in Neuss - rund 
um die Erftmündung. Dies ist meine zwei-
te Pfarrerstelle, nachdem ich vorher in 
Bornheim und Düsseldorf Kaplan war 
und für die Berufe in der Kirche gewor-
ben habe. Seit dem 1. September 2021 bin 
ich nun leitender Pfarrer in Neuss.

 Was haben Sie damals hier vorgefunden?

Die Gemeinden in Neuss-Mitte, im Neus-
ser Süden und rund um die Erftmündung 
waren bisher noch nicht zusammen un-
terwegs. Da haben wir schon viele ge-
meinsame Schritte unternommen, um 
einander kennenzulernen. Die Verwal-
tungsgremien tagen inzwischen zusam-
men und ebenfalls die Pfarrgemein-
deratsvorstände und die Vertreter der 

offenen Runden rund um die Erftmün-
dung. Durch Corona war vieles im pfarrli-
chen Leben nicht möglich. Da war es jetzt 
in den letzten Monaten die Herausforde-
rung, wieder gemeinsame Gottesdienste, 
Feste und Feiern zu beleben. Ich bin sehr 
dankbar, dass wir miteinander eine neue 
Ordnung für alle Gemeinden entwickelt 
haben, die mit dem ersten Novemberwo-
chenende mit dem neuen „Pastoralrat“ 
und den „Gemeindeteams“ vor Ort um-
gesetzt werden wird.

Das klingt doch schon vielversprechend. 
Wo wollen Sie mit Ihrer Gemeinde hin? 

Ziel aller Bemühungen um Seelsorge, Ge-
bäude und Kirchen muss sein, den Auftrag 
Jesu zu erfüllen, Menschen eine erfahr- I
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bare Gemeinschaft und eine persönli-
che Erfahrung im Glauben zu ermögli-
chen. Dabei wollen wir in den Gemeinden 
hauptamtlich unterstützt, ehrenamtlich 
berührbar bleiben und durch einen guten 
Service in der Verwaltung alle seelsor-
gerlichen Bemühungen unterstützen. In 
den Kirchorten machen wir uns Gedan-
ken zur Verbesserung unserer Willkom-
menskultur. Durch Corona haben viele 
Gemeinden bereits einen Willkommens-
dienst, der (neue Besucher und Hinzuge-
zogene) herzlich zum Gottesdienst einlädt 
und über die Angebote der Gemeinde für 
unterschiedliche Zielgruppen gerne Aus-
kunft gibt. Die Büchereien der Gemeinden 
sind häufig bereits ein „Info-Punkt“ nach 
der Sonntagsmesse mit einem Kaffee und 
Austausch über die neuesten Ereignisse. 
In verschiedenen Projektgruppen werden 
wir Vorschläge für unterschiedliche Mo-
delle erarbeiten und für die Gemeinden 
im Sendungsraum vorstellen.

Es ist erstaunlich, dass nach weltweiten 
Studien einige sich gegenseitig verstär-
kende Komponenten das Wachstum von 
Gemeinden stärken. Dazu gehören Gast-
freundschaft, praktizierte Nächstenliebe 
und Willkommenskultur, aufbauende Musik, 
lebensrelevante Verkündigung, erfahrbare 
Gemeinschaft, gabenorientiertes Engage-
ment und Erfahrung des Heiligen Geistes. 
Wir werden uns darüber austauschen, ge-
lungene Beispiele anschauen und uns, auf 
den Heiligen Geist vertrauend, auf die Spu-
rensuche nach Sinn- und Glaubenserfah-
rung in unserem Leben machen. 

Gibt es konkrete Beispiele, wie Sie das 
umsetzen?

Ja, ich bin sehr dankbar, dass junge Er-
wachsene bereits zwei Nightfever-Got-
tesdienste in St. Quirin gefeiert haben, 
bei dem sie Passanten in die Kirche ein-
laden, sich in besonderer Atmosphäre mit 

schöner Musik und Kerzenschein von der 
Barmherzigkeit Gottes berühren zu lassen. 
Darüber hinaus haben wir ein neues Ju-
gendgottesdienstformat „Leuchtturm“ und 
ein neues Familiengottesdienstformat „Wir 
feiern Jesus“ entwickelt, das jetzt durch 
den Sendungsraum unterwegs ist und sich 
mit anderen Familiengottesdienstforma-
ten ergänzt. Der Heilige Geist wirkt auch 
heute und baut seine Kirche auf.

Wie stehen Sie zur Ökumene und was 
wünschen Sie sich? 

Ich habe mich sehr gefreut, dass die evan-
gelischen Kolleginnen und Kollegen di-
rekt bei meiner Einführung eingezogen 
sind und so ein starkes Zeichen für un-
ser gutes, lebendiges, ökumenisches Mit-
einander in Neuss nach außen deutlich 
gemacht haben. Mit Pfarrer Sebastian 
Appelfeller nehme ich gemeinsam viele 
Termine auch in der Stadt wahr und wir 
tauchen in der Regel als “Doppel” auf. Mit 
ihm und Bert Römges, Geschäftsführer 
der jüdischen Gemeinde in Düsseldorf und 
Neuss, werde ich gemeinsam auf den Spu-
ren unseres Glaubens mit Schülerinnen 
des Marienberg- und des Nelly-Sachs-
Gymnasiums in Israel mehrere Tage in 
diesem Jahr verbringen. 

Als der Krieg in der Ukraine ausbrach, 
habe ich direkt mit Pfarrer Jörg Zimmer-
mann und weiteren Kolleginnen und Kol-
legen beschlossen, dass wir im Wechsel 
von evangelischer Christuskirche und dem 
Quirinus-Münster wöchentliche Friedens-
gebete anbieten. Auch gemeinsame Schul-
gottesdienste gestalten wir regelmäßig. 

Sie sind ja viel auf Social Media unter-
wegs - was erhoffen Sie sich davon und 
welche Zielgruppe erreichen Sie damit? 

Über Social Media-Kanäle wie Facebook, 
Twitter und Instagram erreichen wir über II
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5000 Menschen unserer Gemeinden und 
sogar auch Follower, die nicht unsere Got-
tesdienste besuchen und so über das viel-
fältige Leben unsere Gemeinden und das 
sozial - karitative Engagement, Aktivitä-
ten in unseren Schulen, in Jugendgruppen, 
Kindergärten und Krankenhäusern sowie 
Altenheimen informiert werden. Viele li-
ken Beiträge oder teilen sie auch auf ih-
ren Kanälen. Paulus hätte vermutlich sich 
auch heute dieser Möglichkeiten bedient, 
möglichst viele Menschen zu erreichen.

Haben Sie Wünsche an die evange- 
lischen Kollegen oder Gemeindeglieder?

Wir haben in Neuss ein besonders gutes 
Miteinander. Das wurde bereits bei meiner 

Einführung sichtbar, zu der die evange-
lischen Geschwister und die Geschwister 
aus der orthodoxen Kirche mit eingezo-
gen sind. Die Michaels-Vesper Ende Sep-
tember ist ebenfalls ein fester Bestandteil 
des kirchlichen Lebens in Neuss. Ich freue 
mich über viele lebendige Beziehungen 
und wünsche mir weiterhin ein gutes Mit-
einander. Herzlich danke ich für das Inter-
view im evangelischen Pfarrbrief.

Wir haben zu danken für das freundli-
che Gespräch und freuen uns weiter da-
rüber, gemeinsam mit Gottes Segen auf 
dem Weg zu sein.

Das Interview führte Iris Wilcke,  
es fotografierte Harald Frosch.

Schon einen Monat nach der Verabschiedung des Ehepaa-
res Larissa und Sergej Lepke freuen wir uns in Neuss-Süd 

über die Wiederbesetzung der Küsterstelle. Agnes Noori 
Dayo stellt sich kurz vor:

Gerne möchte ich mich vorstellen, denn seit dem 1. Mai 2022 
bin ich die neue Küsterin an der Friedenskirche in Uedesheim.

Mein Name ist Agnes Noori Dayo, und ich komme ursprüng-
lich aus Polen. 2006 bin ich nach Düsseldorf gekommen, um 
mein Masterstudium in Germanistik abzuschließen.

Seit 2014 wohne ich mit meiner Familie in Uedesheim und bin Mutter von zwei Kindern 
(8 und 2 Jahre alt). Bis 2020 war ich in der Erwachsenenbildung als Dozentin und In-
tegrationscoach tätig.

Die Ausübung der Tätigkeit als Küsterin in der Friedenskirche sehe ich als neue beruf-
liche Herausforderung und freue mich auf die vielseitige Arbeit. Ich hoffe, mit mei-
nem Wissen und Können das Leben in der Gemeinde zu bereichern und mitzugestalten.

Neue Küsterin an der Friedenskirche Uedesheim

Personalien
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Seit 1907 Gemeindepfarrer der Chris-
tuskirchengemeinde Neuss, beglei-

tete der gebürtige Mönchengladbacher 
Kurt Bredo (1879-1957) seine Gemein-
de 50 Jahre lang durch alle wirtschaft-
lichen und politischen Unwägbarkeiten 
und Umbrüche der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts – die beiden Weltkriege, 
die Weltwirtschaftskrise, aber auch den 
Wiederaufbau und das Wirtschaftswun-
der. Die daraus resultierenden Folgen wie 
Tod, wirtschaftliche Notlagen und mora-
lische Anfechtungen, Entwurzelung und 
Verlust stellten ihn dabei vor besondere 
seelsorgerische Herausforderungen. Hin-
zu kam, dass sich sein Seelsorgebezirk zu-
nächst von Kaarst, Büttgen und Grefrath 
im Nordwesten bis nach Nievenheim und 
Zons im Süden erstreckte. Es waren etwa 
4000 Seelen, die Bredo bis 1924 allein zu 
betreuen hatte. 

Aufgrund seiner tiefen Verwurzelung 
im gemäßigten Luthertum, seiner pazi-
fistischen Grundhaltung und der konse-

quenten Ablehnung jedweder Freiheitsbe-
schneidung stand er dem Krieg, aber vor 
allem auch dem Nationalsozialismus kri-
tisch gegenüber, entschied sich aber ge-
gen den aktiven Widerstand und für die 
innere Emigration. Lediglich im seelsor-
gerischen Bereich und im Gemeindeleben 
ist eine Art sanfte Opposition auszuma-
chen. Eine besondere Beziehung verband 
ihn dabei mit dem Oberpfarrer von St. 
Quirin – Dechant Liedmann, dem Bredo 
seit der gemeinsamen Schulzeit in Krefeld 
freundschaftlich verbunden war. Dieser 
war es dann auch, der die Fortführung ei-
nes evangelischen Gemeindelebens in den 
Räumen der katholischen Gemeinde St. 
Quirin ermöglichte, nachdem die Chris-
tuskirche infolge von Bombenschäden im 
Jahr 1944 unbenutzbar geworden war. 

Auch nach der Versetzung in den Ruhe-
stand blieb Kurt Bredo seiner Gemeinde 
seelsorgerisch verbunden, bei den Ange-
hörigen der anderen Konfessionen wurde 
der stets in geistliches Schwarz gekleidete 

Ein Mensch, 
den man nicht 
vergessen darf
von Dr. Stefanie Fraedrich-Nowag

Am 13. Oktober jährt sich der Todestag 

Kurt Bredos zum 65. Mal – ein Mensch, der 

das protestantische Leben unserer Stadt 

in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

geprägt hat wie kein anderer.
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Pastor zeitlebens geachtet. So hielt dann 
auch sein guter Freund Dechant Lied-
mann 1957 die Grabrede, in der er nicht 
nur ihre tiefe Freundschaft und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit gerade im Drit-
ten Reich hervorhob, sondern auch Bre-
dos Verdienste für seine Gemeinde, aber 
auch und gerade für die Neusser Bürger-
schaft betonte. So verwundert es nicht, 
dass der Rat der Stadt Neuss 1974 als be-
sondere Ehre für einen „Menschen, den 
man nicht vergessen darf“, eine Straße 
im Stadionviertel nach ihm benannte. 

Literatur: 
Ludwig Söldner: Kurt Karl Bredo (1879-1957), in: Le-
bensbilder aus dem Kreis Neuss, hrsg. vom Kreisheimat-
bund Neuss, Dormagen 1993, S. 83-94. 
Ralf Laubert: „Ein feste Burg ist unser Gott“. Kurt Bre-
dos Predigten in der Neusser Christuskirche von 1933-
1943, in: 200 Jahre Evangelische Gemeinde in Neuss. 
1806-1906-2006. 100 Jahre Christuskirche Neuss,  
hrsg. von der Evangelischen Christuskirchengemeinde 
Neuss und dem Verband der Evangelischen Kirchen-
gemeinden in der Stadt Neuss, Neuss 2006, S. 191-211.
Abbildungen: Kurt Bredo - Gesellenstück von Erich A. 
Saarbourg, Kurt Bredo (dritter v.r.) mit den Herren des 
Presbyteriums, Straßenschild am Konrad-Adenauer-Ring, 
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Den Namen „Evangelische Kirchenge-
meinde Am Norfbach“ verdanken wir 

übrigens den kreativen Überlegungen fin-
diger Gemeindeglieder. Einer von ihnen 
war Ralph-Erich Hildebrandt, Gemein-
deglied aus Allerheiligen: „Ich hatte im 
Gemeindebrief den Aufruf gelesen, dass 
ein neuer Name gesucht wird“,  erinnert 
sich der SPD-Stadtverordnete, der da-
mals überlegte, was Rosellerheide-Neu-
enbaum, Rosellen, Allerheiligen und Norf 
verbindet. Die Antwort war für ihn ganz 
klar: „Das ist der Norfbach!“

Inzwischen hat sich der Name etabliert, 
nicht nur in unserer Gemeinde, sondern 
auch im Verband der evangelischen Ge-
meinden in Neuss. Wir haben unser Logo 
angepasst, unsere Website überarbeitet 
und den Facebook-Auftritt erneuert. Via 
Instagram erreicht unsere Jugendleite-
rin Claudia Tröbs stets schnell und zeit-
gemäß unsere jugendlichen Norfbacher. 

Aber wir können auch analog: Im Herbst 
2021 sind wir nach einem Gottesdienst in 
der Friedenskirche in Norf gemeinsam 

am Norfbach entlangspaziert und haben 
festgestellt: Nicht nur der Norfbach ist 

„im Fluss“, auch wir als Gemeinde fließen 
miteinander und aufeinander zu und sor-
gen mit allen Haupt- und Ehrenamtlichen 
dafür, dass  bei uns „auf den Dörfern“ Kre-
ativität weiter hochlebt. Tatsächlich hoch 
her ging es zuletzt zur ‚endlich Feiern!‘-
Gelegenheit der Einführung unserer neu-
en Pfarrerin Anna Berkholz: Einführung 
und ökumenisches Gemeindefest mit St. 
Peter Rosellen wurden gemeinsam am 
12. Juni gefeiert. Alle packten mit an, die 
Lebensfreude blühte, und es war ein Fest, 
das diesen Namen tatsächlich verdiente. 
Denn Kreativität ist im eigentlichen Sinn 
für uns eben Schöpfung, Leben und auch 
Bewegung. In diesem Sinne, wir bleiben 
im Fluss!

Iris Wilke

Im Flow und im Fluss
Neuschöpfungen 
am Norfbach

Kreative Gemeindearbeit fängt am Norfbach an 

mit kreativer Neugründung der Gemeinde, ers-

ter Orientierung, Namensfindung, Neuwahlen 

des Presbyteriums und Einführung einer neuen 

Pfarrerin – bei uns gehört Kreativität dazu, nicht erst, doch nochmal mehr, seitdem wir 

am 1. Januar 2021 die junge Gemeinde Am Norfbach begrüßten. Zwischen Norf, Aller-

heiligen, Rosellen und Rosellerheide geht es seitdem munter hin und her.

Abb.: Norfbacher Konfis an der Quelle des 
namensgebenden Flüsschens im Wald zwi-
schen Allerheiligen und Rosellen.
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Seit vielen Jahren betreue ich eine Gruppe von zehn 
Damen, die ihr Gedächtnis auch im Alter fit hal-

ten möchten. Jeden Dienstag um 15.00 Uhr haben wir 
bei Kaffee und Plätzchen oder Kuchen eine sehr an-
regende, manchmal auch nachdenkliche Gesprächs-
runde. Viele Denkanstöße aus dem Alltäglichen wer-
den hier besprochen, hilfreiche Tipps weitergegeben 
und natürlich Anekdoten erzählt. Dann, nach einer 
Stunde, wird es ernst - das Gedächtnis wird bei Kopf-
rechnen, Wortfindungen, Sinnesübungen und  Denk-
spielen auf die Probe gestellt. 

Seit einiger Zeit erhält diese Gruppe Besuch von Kon-
firmandinnen und Konfirmanden, die die Zeit mit uns 
verbringen. Dies sind ganz besondere Tage! Im Juni 
besuchten uns Mira und Paul! Beiden machten ein 
Tagespraktikum in unserer Kirchengemeinde. Am 
Nachmittag waren die beiden für 1 1/2 Stunden dann 
unsere Gäste. Schon die Gesprächsrunde verlief so 
anregend und fröhlich! Sie wurden nach ihren Er-
fahrungen der letzten Zeit befragt und auch nach 
ihren Empfindungen während der Coronazeit! Dann 
kam unser Gedächtnistraining, und die beiden hatten 
einige Fragen zum Thema des Tages, „Deutschland“, 
vorbereitet. Die Damen waren mit soviel Freude da-
bei, es wurde gegoogelt und gemeinsam  überlegt. Leider mussten die beiden uns dann 
verlassen, und meine Damen waren der Meinung, dass dieser Nachmittag für alle eine 
Bereicherung gewesen sei. Unseren herzlichen Dank diesen beiden noch einmal für ihre 
Hilfe und ihre Bereitschaft, diesen Nachmittag mit zu gestalten: Ihr seid ein Vorbild 
für unsere Zukunft, wenn in der Gemeinde Am Norfbach hoffentlich noch viel Freude 
und Begegnungen geteilt werden wird zwischen Jung und Alt. Wir können so viel von-
einander lernen! Ich freue mich auf diese Zukunft und nicht zuletzt darauf, dass uns 

noch viele Konfirman-
den und Konfirmandin-
nen erfreuen werden 
mit ihren Besuchen.

Helga Ginzel

Begegnungen  
von Jung und Alt  
Ein Begegnungsbericht

Abb.: Tradition und neue Gesichter: Mira und Paul an ihrem Tag 
im Glockenturm | Mehrgenerationen auch im Team: Drei Pfarr-
generationen vor dem Pfarrhaus in Rosellerheide | Seniorinnen-
Gruppe in der Trinitatiskirche VII
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Besinnung
Für klare Worte

von Anna Berkholz

„Jaaaa, aber da hatte ich auch einen guten 
Grund!“ - „Ah, super, Vladi, na dann: Geh 
zurück in Deine Schulhofecke und mach 
einfach weiter so, bis der Schwächere 
nachgibt, ok?“ Wenn die Welt eine Grund-
schule wäre... Ganz unter uns? Manchmal 
wünsche ich mir das. Einfach den Lehrer 
rufen, damit der sagt, was falsch und rich-
tig ist, und aufräumt. Aber, das wissen lie-
bevolle Pädagogen und vernunftbegabte 
Mütter noch vernunftbegabterer Kinder 
auch: Spätestens da fangen ja die Prob-
leme an! Wer hat denn überhaupt ange-
fangen? Wer hat recht? Heißt recht haben 
immer auch, Recht zu haben? Und ist alles, 
was einen Grund hat, auch begründbar?

Gestatten? Berkholz, Generation ‚Alles ist 
irgendwie immer ok‘, Jahrgang ’87. Als ich 
groß wurde, waren die Spice Girls ‚in‘, die 
Tamagotchis neu und die Welt fand gera-
de neue Worte für ‚Globalisierung‘. Als ich 
groß wurde, so mein Gefühl, war die Welt 
noch einfacher. (Schon klar, natürlich sah 
die Welt für mich von unten her betrach-
tet noch einfacher aus.) Aber selbst noch 
gestandenere Weltbeobachter als ich eine 
bin, selbst die, die sogar in den 90-ern 
schon erwachsen waren: Selbst ihnen ist 
die Welt in diesen letzten Jahren, so hört 
man, aus den Fugen geraten. Und seit 
dem 24. Februar diesen Jahres scheint 
noch mehr von dem, was nicht nur Jahr-
gang ’87 und jünger für selbstverständ-
lich hielt, nicht mehr zu gelten. Ist plötz-
lich wieder Gewalt zu rechtfertigen, um 

den Schwächeren zu schützen? Sind Waf-
fen plötzlich nicht mehr falsch? Und bin 
ich vielleicht doch keine Pazifistin?

Zeit für ein klares Wort: Weh denen, die 
Böses gut und Gutes böse nennen, die aus 
Finsternis Licht und aus Licht Finsternis 
machen, die aus sauer süß und aus süß 
sauer machen! (Jesaja 5,20 ).

Der Monatsspruch für November 2022 
ruft ein altes Prinzip auf den Plan: Steh 
zu Deinem Wort! Färb’ nichts schön, was 
hässlich ist. Nenn nicht ‚gerecht', was 
Schaden anrichtet. Und mach, wenn Du 
die Dunkelheiten siehst, kein Marketing, 
sondern mach Dich ehrlich. Und blei-
be dabei. Dabei: Ich habe (immer!) mehr 
Fragen als Antworten. Und die Antwor-
ten, die ich habe, die habe ich zu diffe-
renzieren und zu problematisieren und di-
rekt von mir selber zu relativieren gelernt. 
Wichtige gute Fähigkeiten, nicht erst mei-
ner Zeit. Doch darüber ist mir manchmal 
der Blick abhandengekommen für: Wenn 
etwas falsch ist, schlecht und schreck-
lich. Dann ist es richtig, das auch zu sa-
gen. Es gibt Gründe, die tragen nicht. Es 
gibt Recht, und es gibt Ordnung, es gab 
einen Frieden in Europa und es gibt Wahr-VI
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heit. Die sind alle miteinander, wie sagt 
die englische Sprache so schön, ‚debata-
ble‘. Man kann sie relativieren, und viel-
leicht ist meine Wahrheit nicht absolut. 
(Und vielleicht ist Vladis Grund überhaupt 
keiner, der diesen Namen auch verdient.) 

Und das braucht Mut, liebe Mit-, Vor- und 
erst recht liebe Nach-Generation: Mut zu 
reden. Können wir, haben wir verstanden, 
letzte 70 Jahre, Geschichtsunterricht. 
Doch mehr noch: Mut, meinen Punkt 
deutlich zu machen. Recht zu vertreten. 
Darum zu streiten. Und, meine Güte, viel-
leicht am Ende trotz-
dem falsch zu liegen? 
Eines Besseren be-
lehrt zu werden. Zu 
riskieren, meine Über-
zeugung zu verlieren. 
Das müssen wir ler-
nen, im Moment sogar 
Tag für Tag, Schlagzei-
le für Schlagzeile und 
Hoffnungsschimmer 
für Hoffnungsschim-
mer. Ich weiß: Mein 
Job ist Hoffnung, und 
mein Glaube hat vie-
le schöne Worte, die 

irgendwie immer gel-
ten. Doch offensicht-
lich erwartet Gott, wie 
das Jesaja ganz am 
Anfang eines kämp-
ferischen Buches for-
muliert, mehr: Die 
harte Wirklichkeit mit 
offenen Augen sehen. 
Worte für das Leiden 
finden. Begriffe für 
‚richtig‘ und ‚falsch‘ 
haben, verlieren, neue 
suchen. Zu denen ste-
hen. Und zu allem Ge-
brochenen auf dieser 
Welt, denn brüchig ist 

sie. Und genau hier steht Gott. Inmitten 
der Trümmer auch alter Überzeugun-
gen. An der Seite derer, die alles verlie-
ren und nichts mehr fassen können. Und 
mit eben der Kraft eines klaren Blickes 
und eines festen Herzens steht er für die 
Kraft, zu leben. Die Ehrlichkeit, zu irren. 
Denn nur so kann man sie behalten: die 
Fähigkeit, zu hoffen.

Amen.

Eastside Gallery Berlin: Fotos von Anna Berkholz 
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Kreative Gemeindearbeit
Kirchengemeinde Am Norfbach

Über die Kreativität in der Kinder- und 
Jugendarbeit zu schreiben, ist für eine 

Jugendmitarbeiterin keine so einfache 
Aufgabe. 

Leichter fällt es da schon, im ehrenamt-
lichen Team neue Angebote zu planen, 
Spiele auszuprobieren, Bastelideen um-
zusetzen, mit Kindern zu toben oder mit 
Jugendlichen gemeinsam Schweigen aus-
zuhalten.

Kaum etwas verändert sich in unseren 
Kirchengemeinden so schnell, wie sich 
Kinder entwickeln. Man kommt kaum hin-
terher, wie sie ihre Umwelt wahrnehmen 
und darauf reagieren. Sie versetzen uns 
Erwachsene in Staunen und fordern uns.

Kinder in der Gemeinde zu begleiten und mit ihnen Kirche gestalten zu 
dürfen, ist kreativ!

Auf unserem Instagram-Account „jugendabeit_amnorfbach“ kann man uns be-
gleiten und viele Bilder von Bastel-, Koch- oder Spielaktivitäten sehen. 

Ein Beispiel der kreativen Gestaltung in unserer Kinder-und Jugendarbeit ist 
die Arbeit mit Medien. Kinder setzen ihre Ideen in Fotostorys mit Hilfe von klei-
nen Spielfiguren um, gestalten mit „Lightpainting“ eindrucksvolle Bilder und 
schreiben und nehmen Hörspiele als „Kino für die Ohren“ auf. In unseren Fe-
rienprojekten mit dem Titel „Abgedreht“ sind schon einige Filme entstanden, 
bei denen die Kinder vom Drehbuch bis zur Endproduktion alles selber gestal-
ten und so erleben können, wie unendlich ihre Phantasie und wie vielfältig ihre 
Gaben und Fähigkeiten sind.

Wenn wir ihnen dies in der Gemeinde möglich machen, können wir gemeinsam 
staunen und zuversichtlich und fröhlich in die Zukunft unserer Kirche blicken.

Claudia Tröbs

Informationen über die „Kirchengemeinde Am Norfbach“ finden Sie auf weiteren Seiten dieses Heftes.X
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Mit diesem Zitat von Hermann Hesse verabschiede ich mich von der 
Familienbildung der Diakonie im Rhein-Kreis Neuss und gehe Ende 
September 2022 in den vorzeitigen Ruhestand. Die Familienbildung 
war mir immer eine Herzensangelegenheit, und es waren die Begeg-
nungen mit den vielen verschiedenen Menschen, die diese Zeit für mich 
so besonders gemacht haben. Doch nach 21 Jahren wird es Zeit, „Auf 
Wiedersehen!“ zu sagen.

Hier an dieser Stelle möchte ich einmal DANKE sagen: den Gemeinden, 
den Pfarrer/innen, den Presbyter/innen, unseren Kooperationspart-
nern, den Referent/innen, den Ehrenamtler/innen, den Mitarbeiter/
innen in der Verwaltung – und nicht zuletzt den Teilnehmer/innen.

DANKE für die vertrauensvolle Zusammenarbeit, die Unterstützung, das Mitdenken, Planen und die 
konstruktive Kritik. Gemeinsam haben wir die Familienbildung zu dem gemacht, was sie heute ist. 
Meinen Nachfolgerinnen wünsche ich die gleiche Unterstützung, die ich erfahren habe. Ich bin mir 
sicher, dass Sie als Teilnehmer/innen in Zukunft ein abwechslungsreiches und interessantes Pro-
gramm im Programmheft und auf der Homepage - www.familienbildung-neuss.de -  finden werden.

Wenn Sie Fragen, Ideen oder Wünsche haben, wenden Sie sich vertrauensvoll an die Mitarbeiterin-
nen der Familienbildung.

Mit vielen Grüßen und guten Wünschen für Sie und Ihre Familien
Heidi Kreuels

Heidi Kreuels geht in den Ruhestand
„Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, Der uns beschützt und uns hilft zu leben.“

Hermann Hesse

Personalien

Jugendmitarbeiterin in der 
Christuskirchengemeinde

Isabel Völkel-Torras arbeitet seit Mai in der Jugendarbeit 
der Christuskirchengemeinde. Die Sozialarbeiterin kennt 
die Offene Arbeit aus ihrer Heimatstadt Düsseldorf und hat 
sich nach kurzer Zeit, trotz Baustelle im Jugendraum, gut 
bei uns eingelebt. Isabel trifft man im Upside Down beim 
Malen oder auf dem Einrad, aber auch an der Ukulele hat 
sie schon geglänzt. Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit!
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Diakonie Rhein-Kreis Neuss

Wer einen pflegebedürftigen Ange-
hörigen versorgt und sich Unter-

stützung bei dieser schwierigen Aufga-
be wünscht, muss sich in der Regel mit 
der Frage auseinandersetzen, wie eine 
Betreuung und Pflege für den pflege-
bedürftigen Menschen sicher zu stellen 
sein kann, ohne gleich eine räumliche 
Trennung vollziehen zu müssen.

Der ambulante Pflegedienst reicht viel-
leicht nicht aus, insbesondere bei De-
menzerkrankten nicht, bei denen die 
körperliche Pflege nicht die Hauptrol-
le spielt. Eine Unterbringung im Pflege-
heim fällt aber allen Beteiligten, dem 
Pflegebedürftigen selbst und der Fami-
lie noch sehr schwer. In solchen und ähn-
lichen Situationen unterstützt die Tages-
pflege durch ein vielseitiges Angebot der 
Betreuung und Pflege.

Als Gast in unserer Tagespflege ist es Ih-
nen möglich, bis zu 5 Tage in der Woche 

von unserem Fachpersonal tagsüber 
umsorgt zu werden. Der Tagesablauf 
wird neben den gemeinsamen Mahl-
zeiten durch verschiedene Beschäfti-
gungsangebote geprägt.  Spaziergänge, 
Singen, Sitzgymnastik, Gedächtnistrai-
ning und viele weitere Aktivitäten ge-
hören zu unserem Programm. 

Unser Ziel ist, dass unsere Gäste sich 
wohlfühlen und jeden Tag aktiv und in 
Gemeinschaft erleben.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 

Rufen Sie uns gerne an.
Angela Dombrowski
Bereichsleitung Tagespflege

Tagespflege Diakonie Stift Norf
Elise-Stoffels-Str. 11
41469 Neuss
Tel.: 02137 / 99393900
E-Mail: a.dombrowski@diakonie-rkn.de

Zu Hause leben …
                                         … und Gast in der Tagespflege
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Kirchenmusikwoche



Nunc dimittis

von Dr. Johannes Risse

Drei „Lobgesänge“, auch „Cantica“ ge-
nannt, überliefert das Lukasevange-

lium, die jeweils nach ihrem lateinischen 
Anfang benannt werden: Das „Magnificat“ 
spricht Maria, nachdem sie von Elisabeth 
begrüßt wurde: „Meine Seele preist den 
Herrn“ (Lk 1, 46). Das „Benedictus“ sind 
die Worte Zacharias‘ nach der Geburt 
von Johannes dem Täufer: „Gepriesen sei 
der Herr, der Gott Israels“ (Lk 1, 68). Und 
das „Nunc dimittis“? Bei der Darbringung 
Jesu im Tempel erkannte der hochbetag-
te Simeon den künftigen Messias. Ihm war 
prophezeit worden, er werde nicht sterben, 
bevor seine Augen diesen gesehen hät-
ten. In Freude und Dankbarkeit darüber 
sprach er: „Herr, nun lässt du deinen Die-
ner in Frieden fahren, wie du gesagt hast; 
denn meine Augen haben deinen Heiland 
gesehen, das Heil, das du bereitet hast vor 
allen Völkern, ein Licht zur Erleuchtung 
der Heiden und zum Preis deines Volkes 
Israel“ (Lk 2, 29 – 32).

Dieses Ereignis ist am 2. Februar Gegen-
stand der Liturgie („[Mariä] Lichtmess“). 
Zwei Lieder, die daran anknüpfen, sollen 
hier vorgestellt werden: „Mit Fried und 
Freud ich fahr dahin“ (EG 519) und „Im Frie-
den dein, o Herre mein“ (EG 222 und GL 216).

Text und Melodie von „Mit Fried und Freud 
ich fahr dahin“ verfasste Martin Luther 
1524. In jeder der vier Strophen deutet 
er eine Zeile von Simeons Lobgesang 
aus. Freilich legt Luther dabei die Worte 
des Simeon jedem Christen in den Mund, 

ohne Rücksicht auf einen wichtigen Un-
terschied: Der hochbetagte Simeon hatte 
auf den Messias gewartet, sein lebenslan-
ger Wunsch war endlich erfüllt worden. 
Dem Christen von Anfang an die Freude 
auf den Tod nahezulegen, das ist „nicht 
so ohne“, auch wenn er ja seit der Taufe 
die Gewissheit der Erlösung hat. Die zwei-
te Strophe führt die Rolle des Heilands 
näher aus. Dass Luther ihn ausdrücklich 
als „wahr Gottes Sohn“ bezeichnet, könnte 
eine gewollte Abgrenzung zu „antitrinita-
rischen“ Positionen sein, die die Lehre von 
der Dreifaltigkeit Gottes ablehnten.

„Im Frieden dein“ entstand in seiner heu-
tigen Form 1898. Verfasser ist Friedrich 
Spitta (1852 – 1924), evangelischer Theo-
loge. Es handelt sich um die Neubearbei-
tung eines gleichnamigen Liedes aus der 
Reformationszeit, damals verfasst von 
Johannes Anglicus (1502 – 1577). Spitta 
gibt nicht den christlichen Tod als primä-
res Ziel an, sondern gibt denen Worte, die 
im Leben stehen: „Lass ziehn mich meine 
Straßen.“ Anders als Luther und Anglicus 
deutet er auch nicht die weiteren Aussa-
gen des Simeonschen Lobgesanges aus, 
sondern dankt in der zweiten Strophe für 
das „reiche Mahl der Gnaden“, also das 
Abendmahl. Die dritte Strophe benennt 
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die Aufgaben für das Leben: „(…) dass Lieb und Treu in dir 
uns all verbinden, dass Hand und Mund zu jeder Stund 
dein Freundlichkeit verkünden.“ Das Ende des Lebens 
wird erst am Ende des Liedes und – insofern in Über-
einstimmung mit Simeon – ohne düstere Komponenten 
angesprochen.

Beide Liedtexte haben einen eigenwilligen Aufbau. Jede 
von Luthers vier Strophen hat sechs Zeilen. Auf eine lan-
ge Zeile folgt jeweils eine kürzere. Auf vier Zeilen Wech-
selreim folgen zwei reimlose Zeilen. Oft ist nicht klar, wo 
die Betonungen liegen sollen. Der Text sperrt sich gegen 
die Anwendung eines klaren Versmaßes. War das als 
Stilmittel von Luther so gewollt oder ist es ihm hier nicht 
besser gelungen? Luther war sich dessen bewusst, dass 
man sich gelegentlich mit nicht ganz perfekten Formu-
lierungen zufrieden geben muss. So schreibt er im „Send-
brief vom Dolmetschen“, dass er beim Übersetzen der 
Bibel gelegentlich bis zu vier Wochen vergeblich nach 
dem richtigen Wort gesucht habe. Man wird Luther daher 
kein Unrecht tun, wenn man auch heute noch versucht, 
seine Worte zu verbessern. Wie auch immer: Die Redak-
tion des Gesangbuchs hat sich fürs Original entschieden.

Spittas drei Strophen bestehen aus je neun Zeilen. Auf 
zwei kurze Zeilen folgt eine lange; die kurzen Zeilen haben 
einen Paarreim; die drei langen Zeilen reimen sich aufei-
nander, so dass ein Schema a-a-b-c-c-b-d-d-b entsteht.

So haben denn auch beide Lieder ihre „eigenen“ Melo-
dien, die für andere Texte kaum verwendbar sind. Luther 
verfasste seine Melodie im dorischen Kirchenton, d.i. die 
Tonleiter, die ohne Vorzeichen auf D aufgebaut werden 
kann. Dorisch ist dem Moll ähnlich, aber oft härter, unge-
schmeidiger als Dur. Wie man das zu Luthers Zeiten emp-
funden hat, ist dabei ungewiss. Die Zeilen fangen manch-
mal mit halben, manchmal mit Achtelnoten an. Schnell 
eingängig ist diese Melodie nicht. Charakteristisch sind 
mehrere Passagen, die die Tonleiter abwärts gehen, wohl 
ein Symbol für ein friedliches Sich-zur-Ruhe-Legen.

Die Melodie zu „Im Frieden Dein“ wird Wolfgang Dach-
stein (ca. 1487 – 1552) zugeschrieben, einem Mitstreiter 
Luthers in der Kirchenmusik. Der Wechsel zwischen lan-
gen und kurzen Tönen/Silben ist charakteristisch. Ver-
glichen mit dem anderen Lied wirkt diese Dur-Melodie 
schwungvoll und recht modern.



Beide Lieder passen liturgisch zu Lichtmess, klar. Dar-
über hinaus? Das Nunc Dimittis ist traditionell Teil des 
kirchlichen Nachtgebets „Komplet“ und erinnert damit 
an die Parallele von Schlaf und Tod. In diesem Sinne eig-
net sich vor allem Luthers „Mit Fried und Freud ich fahr 
dahin“ als Abendlied/Abendgebet und als Lied zum Ende 
des Lebens. Im EG steht es unter der Überschrift „Ster-
ben und ewiges Leben“.

„Im Frieden dein“ wird im EG zu den Abendmahlsliedern 
gerechnet, ebenso im GL (Überschrift „Kommunion“). Es 
eignet sich auch als Schlusslied, also zum Übergang vom 
Gottesdienst in das „Leben draußen“, so im Gotteslob 
1975 (Nr. 473). Die Hervorhebung von „Lieb und Treu“ in 
der dritten Strophe spricht dafür, es am Ende von Trau-
ungsgottesdiensten zu singen.

Luthers Lieder werden traditionell im niederländischen 
und im skandinavischen Sprachbereich rezipiert. Nie-
derländisch: „Nu laat G‘uw knecht in vrede gaan / naar 
uw wille“ von Pieter Boendermaker; „Zo God wil ga ik 
vredig heen / vol van vreugde“ von Sytze de Vries; Dä-
nisch: „Med fred og fryd jeg farer hen“ im Danske Salme-
bog 2003. Schwedisch: „Så får jag nu med frid och fröjd“.

„Mit Fried und Freud ich fahr dahin“ wurde von bedeuten-
den Komponisten bearbeitet (Schütz, Buxtehude, Bach 
u.a.); das wäre ein eigenes Thema. Entsprechendes ist 
zu „Im Frieden dein“ nicht zu finden. Das Lied scheint bis 
zur Neufassung von Spitta lange Zeit ein Schattendasein 
geführt zu haben.

Abbildungen:

Das Nunc dimittis im Stundenbuch des Herzogs von Berry, 
S.25 | Darstellung des Herrn (Hans Holbein der Ältere, 1501, 
Hamburger Kunsthalle) | Darstellung des Herrn (Kathedrale 
von Toronto, Mayer’sche Hofkunstanstalt) | Hans Memling, 
Darstellung Christi im Tempel, um 1463 | Im Frieden dein bei 
Otto Riethmüller, Ein neues Lied, 1932 | Darbringung im Tem-
pel (Meister der Pollinger Tafeln, 1444) | Mit Fried und Freud 
ich fahr dahin, Text und Melodie mit biblischer Illustration, 
Bapstsches Gesangbuch 1545 | Mit Fried und Freud, Witten-
bergisches Gesangbuch 1524 (Nachdruck WA 35) | Der Hym-
nologe Friedrich Spitta, der ein Lied von 1530 bearbeitete, das 
auf das biblische Nunc dimittis zurückgeht

https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_Riethm%C3%BCller
https://de.wikipedia.org/wiki/Meister_der_Pollinger_Tafeln


Berühmte Liebespaare
Romeo und Julia

Eine Serie von Dr. Brigitte Hintze

Romeo und Julia sind das weitaus be-
kannteste Liebespaar. Ihre Geschichte 

greift einzelne Motive aus der Mythologie 
und aus verschiedenen literarischen Vor-
bildern auf. Sie gehört in die Novellenli-
teratur der italienischen Renaissance. Sie 
wird erzählt in Frankreich und England, 
wobei einzelne Elemente, Namen und Er-
eignisse geändert und der jeweiligen Zeit 
angepasst werden. Am bekanntesten sind 
Romeo und Julia durch Shakespeares 
Trauerspiel geworden. Auch er greift auf 
bekannte Vorbilder zurück, vor allem auf 
die Verserzählung von Arthur Brooke.

Romeo und Julia gehören zwei tödlich 
verfeindeten Veroneser Familien an. 
Bei einem Maskenball im Hause Capu-
let, Julias Haus, lernt Romeo aus dem 
Geschlecht der Montague Julia kennen. 
Die beiden verlieben sich (I, 5), sie geste-
hen sich in der berühmten Balkonszene 
ihre Liebe (II, 2), beschließen zu heiraten 
und werden vom Mönch Lorenzo heim-
lich getraut. Bei dem erfolglosen Versuch 
Romeos, einen Streit zwischen beiden 
Parteien zu schlichten, wird sein bester 
Freund getötet. Nach dem üblichen Eh-
renkodex muss Romeo dessen Tod rä-
chen. Also tötet er Julias Vetter Tybalt. 
Deshalb wird er vom Fürsten verbannt. 
Zum Abschied verbringt er mit Julia eine 
Nacht. Die rührende Abschiedsszene ge-
hört zu einer der bekanntesten Liebessze-
nen der Weltliteratur und der Textstellen 
Shakespeares:

„Willst du schon gehen? 
Der Tag ist ja noch fern.
Es war die Nachtigall
und nicht die Lerche“... (III, 5).

In derselben Nacht beschließt Julias Va-
ter, seine Tochter mit dem Grafen Paris 
zu verheiraten. Julia versucht sich zu 
weigern; der Vater aber droht ihr mit Tod 
oder Kloster. Rat findet wieder Bruder Lo-
renzo; er gibt Julia einen todesähnlichen 
Schlaftrunk, den sie am Morgen vor der 
Hochzeit mit Paris trinken soll. Nach 42 
Stunden werde sie erwachen, Romeo wer-
de dann bei ihr sein und sie nach Mantua 28
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Für diese Straßen werden dringend Austräger gesucht! 
Alexianerplatz, Hertzstraße, Helene-Wessel-Straße

Bitte bei unserer Gemeindesachbearbeiterin Natascha Kotzam melden. 
02131/ 56 6826 | natascha.kotzam@ekir.de

entführen. Julia befolgt den Rat, und so 
wird sie statt zum Altar in die Familien-
gruft gebracht. Die Nachricht, die Romeo 
von Lorenzos Plan erhalten soll, erreicht 
ihn nicht. Als er von Julias vermeintli-
chem Tod erfährt, eilt er zu ihr, um an ih-
rem Grab zu sterben. Dort trifft er auf Pa-
ris, der Romeo für den Mörder Julias hält, 
da man glaubt, sie sei aus Kummer über 
den Tod Tybalts gestorben. Im Gefecht tö-
tet Romeo Paris. Dann stirbt er, Julia in-
nig umarmend, an Gift. Da erwacht Julia; 
ohne Romeo will sie nicht leben; sie er-
sticht sich. Zu spät erkennen die Familien, 
wozu ihre Feindschaft geführt hat.

Shakespeares Fassung folgt im Stil der 
elisabethanischen Liebesdichtung. Der 
gemeinsame Tod gilt als Triumph über 
irdische Wechselfälle und als Krönung 
und Vollendung der Liebe. 

Ob am Anfang dieser Romeo-und-Julia-
Variante eine wahre Begebenheit steht, ist 
möglich, aber keineswegs sicher. Fami-
lienfehden waren in Italien nicht unüb-
lich. Dante nennt in seiner großen Klage-
rede über die politische Situation Italiens 
die Namen Montecchi und Cappelletti als 
die zweier Familien, die sich durch Kämp-
fe und Pflichtvergessenheit auszeichnen 
(Purg. VI, 106ff.).

Auch wer Shakespeare nie gelesen hat, 
kennt heute die Geschichte. Täglich wan-
dern hunderte von Touristen in Verona 
zu Julias Haus mit Julias Balkon, obwohl 
man weiß, dass ein altes Gebäude erst 
1935 aus Werbungszwecken zu „Julias 
Haus“ deklariert und der Balkon eigens 
angebaut wurde.

Der Stoff hat immer wieder zu Nachdich-
tungen angeregt. Prokofjew komponierte 
nach der Vorlage sein großes Ballett, Bel-
lini eine Oper. Zahlreich sind die Verfil-
mungen. Am bekanntesten ist heute wohl 
Leonard Bernsteins „West Side Story“, in 
der er die Geschichte in das Milieu ameri-
kanischer Bandenkriege versetzt.

Gottfried Keller verlegt 1856 den Stoff in 
seiner Novelle „Romeo und Julia auf dem 
Dorfe“ in eine bäuerlich-kleinbürgerliche 
Welt, an deren Normen und Werten die 
Liebenden scheitern.

Historisches Foto: Theatermuseum Wien
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Die künstlerische 
Ausstattung der 
St. Marienkirche 
Eine Serie von Dr. Helmut Gilliam

70 Jahre Wiederaufbau 
der Kirche St. Marien

Durch Bombenangriffe am 1. August 1942 
und am 23. April 1944 war die nach den 
Plänen des Neusser Regierungsbaumeis-
ters Julius Busch gebaute und 1902 ein-
geweihte Kirche St. Marien in Neuss völ-
lig zerstört worden. Von dem einstmals 
prachtvollen neugotischen Bauwerk stan-
den am Ende nur noch die massiven Um-
fassungsmauern und die wuchtigen Pfei-
ler. Pfarrer Colling vertrat die Ansicht: „St. 
Marien muss und wird wiederauferstehen.“ 
Bis dahin musste man sich mit der Notkir-
che an der Kapitelstraße begnügen.

Aus Rücksicht auf den vorrangigen Woh-
nungsbau begannen die Wiederaufbauar-
beiten nach den Plänen des Kölner Dom-
baumeisters Willi Weyres erst ab 1948. 
Allen Beteiligten war klar, dass die ur-
sprünglich neugotische Kirche nicht wieder 
in der reichen Architektur aufgebaut wer-
den konnte. Der Plan von Weyres war einfa-
cher und sparsamer, aber nach Ansicht al-
ler Sachverständigen ein wahres Kunstwerk. 

Zunächst räumte eine freiwillige Arbeits-
kolonne von Pfarrangehörigen die 5000 
qm Schutt beiseite, schachtete die Kryp-
ta und den neuen Heizungskeller aus. 
Danach begann man mit dem Bau einer 

Dachkonstruktion und ersten Steinmetz-
arbeiten. Infolge der Währungsreform 
traten Finanzierungsschwierigkeiten auf, 
so dass Ende September 1948 die Arbei-
ten vorerst eingestellt wurden. In einem 

„Notruf“ im Sommer 1948 bat Pfarrer Col-
ling um Spenden und um Vorschüsse auf 
die künftig zu entrichtende Kirchensteuer. 
Dadurch wurden neue Gelder aufgebracht, 
und so konnten ab April 1949 die Bauar-
beiten fortgesetzt werden. Am 23. Okto-
ber erfolgte die zweite Grundsteinlegung. 
Am Ostermontag 1949 weihte Dechant 
Domkapitular Liedmann drei neue Glo-
cken, die von zwei Pfarrangehörigen ge-
stiftet worden waren. Am 2. Juli 1950, am 
Fest „Mariä Heimsuchung“, zog die Pfarr-
gemeinde in ihr wieder aufgebautes Got-
teshaus ein. Damit war die erste Stufe des 
Wiederaufbaus abgeschlossen.

Zuvor war an diesem Sommersonntag 
Kardinal Frings in der „Cappa magna“ 
unter dem Geleit von 40 Geistlichen aus 
dem Dekanat, die aus der Marienpfarre 
hervorgegangen oder hier in der Vergan-
genheit tätig waren, von der Krefelder 
Straße nach St. Marien geführt worden. 
Nach dem Pontifikalamt betonte Kardinal 
Frings, dass acht Wochen nach dem Qui-
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rinusfest in Neuss die zweite große Kirche aus 
Trümmern wiedererstanden sei, nun die Kirche 
der Immaculata.

Weyres hatte den Hochchor durch eine dreibogige  
Arkade von der Apsis abgetrennt und dadurch 
Raum für eine neue Kapelle geschaffen. Darüber 
hinaus hatte er die großartige Idee, eine Gipsko-
pie der Chorpfeilermadonna des Kölner Domes 
in dieser neugeschaffenen Marienkapelle auf-
zustellen. Im 19. Jahrhundert waren von allen 
Chorpfeilerfiguren Gipsmodelle hergestellt wor-
den, die in einem Turmraum des Kölner Domes 
lagerten. Die im Pfarrgebiet ansässige Firma 
Derstappen hatte sich bereit erklärt, den Trans-
port dieses Gipsabgusses von Köln nach Neuss 
zu übernehmen. Der Abguss war hohl. Daher hat 
der Küster Heinz Jansen ihn zunächst mit „Leben“ 
gefüllt und farblich gefasst, so dass eine Skulp-

tur daraus wurde. Die Farbgebung der Madonna, 
der Mond und der Kerzenkranz wurden von Küs-
ter Jansen persönlich gefertigt. Alle Gegenstän-
de, die zur Aufstellung der Madonna verwendet 
wurden, waren Gegenstände, die aus den Trüm-
mern der zerstörten Marienkirche stammten: 

•	 Der Fuß der Säule war die Basis der zerstör-
ten Kanzel.

•	 Die Säule war eine der Säulen, die die frühere 
Empore stützten.

•	 Der Abschluss, die „Kreuzblume“, stammt von 
dem zerstörten Turm.

•	 Marienkirche, kurz nach 1945

•	 Glockenweihe in St. Marien  
mit Dechant Hugo Liedmann

•	 Wiederaufbau nach dem Krieg nach 
den Plänen des Kölner Dombaumeis-
ters Weyres

•	 Einweihung im Beisein von Kardinal 
Frings am 2. Juli 1950

Fotos: Stadtarchiv Neuss 



Die Johanneskirche 
in Düsseldorf 

Die mitten im pulsierenden Zent-
rum der Landeshauptstadt zwischen  

Königsallee und Schadowstraße gelegene 
Johanneskirche ist die erste Düsseldorfer  
Kirche, die auf offener Fläche, für die Öf-
fentlichkeit von allen Seiten sichtbar, er-
richtet werden durfte. Dies war seinerzeit 
durchaus ein Quantensprung! Denn seit 
Ende des 17. Jahrhunderts verfügten die 
Düsseldorfer Protestanten, noch auf-
geteilt in Reformierte und Lutheraner, 
über zwei aus Rücksicht auf die katholi-
sche Mehrheitsbevölkerung in Innenhö-
fen der Altstadt „versteckte“ Kirchen, die 
ehemals reformierte Neanderkirche auf 
der Bolkerstraße (erbaut 1684) und die 
ehemals lutherische Bergerkirche auf der 
Bergerstraße (erbaut 1687). Schon 1825, 
beim Zusammenschluss (Union) der re-
formierten und der lutherischen Gemein-
de, wurde angeregt, aufgrund der rasant 
steigenden Zahl der Gemeindemitglieder 
eine neue, größere Kirche zu bauen.                                                                   

1859 wurde nach langwierigen Verhand-
lungen mit der Stadt der Bauplatz gewählt, 
1860 begannen die Überlegungen zu ver-
schiedenen Baustilen und zur geplanten 
Größe des Bauwerks. 1879 schrieb das 
Presbyterium dem Oberbürgermeister, um 
diesen angesichts mancher Widerstände 
der Anwohner und aus der überwiegend 
katholischen Bevölkerung milde zu stim-
men, die geplante Kirche solle „eine der 
schönsten Zierden der Stadt“ werden. Auf 
der Suche nach einem zeitgemäßen Ar-
chitekturstil entschied man sich unter 

der Federführung der bekannten Berliner  
Architekten Kyllmann & Heyden für den 
sog. „Rundbogenstil”, der auf dem Grund- 
riss eines Passionskreuzes sowohl an 
Bauformen der Romanik erinnert, als 
auch in Einzelformen an die italienische 
Renaissance und den Klassizismus den-
ken lässt. Überarbeitungen führten dazu, 
dass einerseits die Länge des Baukörpers 
reduziert, der Turm hingegen von den ur-
sprünglich geplanten 70 auf fast 86 Me-
ter erhöht wurde. Nach sechsjähriger Bau-
zeit wurde die Johanneskirche schließlich 
am 6. Dezember 1881 auf dem baumum-
standenen Königsplatz (heute Martin-Lu-
ther-Platz) feierlich eingeweiht. 

Die gesamte Außenwirkung des Gebäudes 
war imposant mit ihren rötlichen Back-
steinen, dem weithin sichtbaren, grün 
gedeckten Turm, damals das höchste 
Bauwerk der Stadt, und den zahlreichen 
Zinnen auf den Simsen des Turmes und 
der Seitenportale. Die Gemeinde emp-
fand ihren Neubau als ein Kunstwerk, das 
zwischen dem Rhein und den Höhenzügen 
des Bergischen Landes zum „Schmuck der 
ganzen Gegend“ geraten sei.

Fotos: Harald Frosch
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Die Kirche hatte 1600 Plätze, 1000 davon 
im Schiff und 600 auf den Emporen. Die 
Innenausstattung war überaus prächtig, 
auf alten Fotos erkennt man die mit bib-
lischen Motiven großartig gestalteten 
Fenster, die mächtige, mit Marmor ver-
zierte Kanzel und den riesigen Kronleuch-
ter, der den gesamten Innenraum über-
krönte.

Doch die heutige Johanneskirche zeigt 
sich in der äußeren Gestaltung, bedingt 
durch die massiven Kriegszerstörungen 
vom 12. Juni 1943, stark reduziert, und 
innen mit einem völlig neuen Raumpro-
gramm. Da nur noch der Turm und die 
Außenmauern standen, drohte der stattli-
chen Kirche der Abriss, was jedoch durch 
entschlossene Aktivitäten der kirchlich 
Verantwortlichen und der Bevölkerung 
nach Kriegsende Gott sei Dank verhindert 
wurde. Eine geradezu geniale zukunfts-
weisende Idee wurde schließlich umge-
setzt: ein komplettes, vierstöckiges Ge-
meindehaus (das alte auf der Steinstraße 
war vollständig den Bomben zum Opfer 
gefallen) mit einem großen Saal, klei-
neren Versammlungsräumen, Büros und 

zwei Wohnungen wurde in den hinteren 
Teil des vorhandenen Baukörpers einge-
baut! Am 28. März 1953 wurde die Johan-
neskirche mit dieser für die damalige Zeit 
einzigartigen Umgestaltung zum zweiten 
Mal eingeweiht, freilich mit einem um ein 
gutes Drittel verkleinerten Kirchenraum 
mit immerhin noch 900 Plätzen. 

Den Besucher der Johanneskirche emp-
fängt zunächst das 1997 eingeweihte 
Foyercafé, das wochentags zwischen 10 
und 18 Uhr von zahlreichen Gästen aller 
Bevölkerungsgruppen besucht wird. Eine 
Glastür gibt den Blick frei in den 2008 
aufwändig umgebauten, lichtdurchflu-
teten, in neuer, transparenter Schönheit 
erstrahlenden Kirchenraum.

Die „Johanneskirche Stadtkirche” ist seit 
ca. 25 Jahren eine zunächst von der Innen-
stadtgemeinde, dann vom ganzen Evange-
lischen Kirchenkreis Düsseldorf getragene 

„Offene Kirche“, die am idealen Standort als 
geistliches Zentrum mit traditionellen und 
innovativen Gottesdienst- und Andachts-
formaten, als gastlicher Begegnungsort 
und Anlaufstelle für Seelsorge, Diakonie 
sowie Wiedereintrittswillige allen offen-
steht: Gläubigen, Suchenden, Atheisten, 
spirituellen Wanderern... Das kulturelle 
Angebot mit vielfältigen Konzerten von 
überragender Qualität, Ausstellungen, Le-
sungen und Workshops lässt zudem un-
zählige Interessierte die Anziehungskraft 
und Attraktivität von „Kirche für die Stadt” 
erleben. Ein ambitioniertes Team aus bis-
her zwei PfarrerInnen, einem Kantor, ein-
er Kulturwissenschaftlerin, zwei KüsterIn-
nen sowie vierzig EhrenamtlerInnen sorgt 
dafür, dass die allseits geschätzte Leben-
digkeit der „Johanneskirche Stadtkirche“ 
hoffentlich auch in Zukunft erhalten und 
weiterentwickelt werden kann.

Pfarrer i.R. Hans Lücke
2005-2015 an der Johanneskirche tätig
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Förderverein Christuskirche
Erbauliches und Denkwürdiges –  
Mit dem Förderverein unterwegs

von Verena Dziobaka-Spitzhorn

Leider waren in den beiden letzten Jah-
ren alle Planungen kultureller Ver-

sammlungen und Exkursionen des För-
dervereins der Christuskirchengemeinde 
Neuss e.V. aufgrund der Corona-Pande-
mie unmöglich. Da wir alle inzwischen 
gelernt haben, mit dem Virus zu leben, 
haben wir für das zweite Halbjahr 2022 
einige kulturelle Aktivitäten geplant. 

Zunächst bieten wir eine Exkursion nach 
Roermond und ins auf dem Wege liegen-
de Schwalmtal an. 

Am 24. September 2022 reisen wir mor-
gens früh mit dem Bus nach Roermond. 
Dort lassen wir uns durch den alten 
Stadtkern führen. Die Stadt, die Vielen 
vor allem als „Shopping-Paradies“ be-
kannt ist, schaut auf eine lange Geschich-
te bis hin zur Römerzeit zurück. Wir besu-
chen neben der Christoffelkathedraal aus 
dem 16. Jh. auch die Munsterkerk, die zu 
Beginn des 13. Jahrhunderts als Teil ei-
ner Zisterzienserinnenabtei entstanden 
ist. In der Kirche befinden sich die Grab-
stellen ihrer Stifter und großformatige  
Steinskulpturen aus dem 12. und 13. Jahr-
hundert. Uns interessieren der spätroma-
nische Baustil der Kirche, der an die Bau-
anlagen der Neusser Quirinusbasilika, 
einiger romanischer Kirchen Kölns und 
des Doms zu Speyer erinnert. Vorausset-
zung für den Besuch der Kirchen ist aller-
dings, dass diese nicht durch kirchliche 
Feiern belegt sind.

Nach Stärkung an einem für die Ausflüg-
ler vorbereiteten Buffett folgt die Weiter-
fahrt nach Waldniel-Hostert. Hier erwar-
tet uns ein schwieriges Thema, das uns 
an die jüngere, dunkle Geschichte unserer 
Gesellschaft zurückführt. Wir besuchen 
eine Gedenkstätte für die Opfer der NS-
Psychiatrie. Hier starben in den Jahren 
1939 bis 1945 mehr als 500 geistig kran-
ke und behinderte Kinder und Erwachsene 
als Opfer der NS-Euthanasie. Peter Zöh-
ren, der seit Beginn der 1960er Jahre die 
Gedenkstätte mitbetreut, und seine Frau 
Hannelore führen uns durch das Gelände, 
gemeinsam mit dem Historiker Dr. John 
Lentzsch, der zukünftig die Gedenkstätte 
betreuen wird. Sie vermitteln uns Wissen 
zum Leben und Leiden der Behinderten 
in der Anstalt und zur Kooperation zwi-
schen den NS-Behörden und den die Pa-
tienten entsendenden Kliniken. Diese ist 
gut beforscht. Für keine Gemeinde ist die 
Existenz eines solchen Ortes und dessen 
Geschichte ein leichtes Erbe. Wie gehen 
die Verantwortlichen heute mit diesem 
Erbe um, wie stellt man sich der Verant-
wortung angesichts eines solchen Erbes?  
Auch hierüber sprechen wir mit Hanne-
lore und Peter Zöhren sowie Dr. Lentzsch. 

Anschließend haben wir in einem Café im 
Schwalmtal Gelegenheit, die Eindrücke 
des Tages auf uns wirken zu lassen, auch 
zu einem Spaziergang in schöner Land-
schaft, ehe wir die Heimfahrt nach Neuss 
antreten.34
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Besuch in der Orgelwerkstatt

Die neue Truhenorgel steht zur Zeit noch in 
der Orgelbauwerkstatt von Martin Scholz. 
Das Gehäuse ist fertig! Nun fehlt noch der 
Inhalt - die Orgelpfeifen.

Voraussichtlich im Herbst wird die schmucke 
„Schatztruhe" in der Christuskirche einziehen.

Spenden sind weiterhin sehr willkommen.
........................................................................
Förderverein Christuskirche e.V.
Sparkasse Neuss • IBAN: DE12 3055 0000 0080 2536 51 • BIC: WELADEDN
Stichwort: „Truhenorgel“

Unser Kirchenführer ist zum Preis von  
5,00 Euro beim Förderverein, im Martin-
Luther-Haus und in der Christuskirche  

erhältlich. Sprechen Sie uns bitte an!

Alle relevanten Reisedaten entnehmen 
Sie bitte den Plakaten an unseren Kir-
chen und Gemeindehäusern oder den 
ausliegenden Handzetteln. Nach Ablauf 
der Anmeldefrist (22. August 2022) fra-
gen Sie bei Interesse an einer Mitfahrt bit-
te bei Verena Dziobaka-Spitzhorn per Mail  
(foerderverein@c-k-n.de) oder telefonisch 
(0175 52 80 299), ob noch Plätze frei sind. 

Ebenfalls im Herbst beginnt eine neue 
Programmreihe „Gotteshäuser in 

Neuss“. Zum Auftakt planen wir einen 
Besuch von St. Marien, deren Innenraum 
geprägt ist durch die Fenster von Wal-
ter Benner (1950er Jahre), Paul Weig-
mann (1970er Jahre) sowie Emil Wachter 
(1980er Jahre). 

Nähere Informationen erhalten Sie 
rechtzeitig!

Herzliche Einladung zu unseren Veran-
staltungen auch an Interessenten, die 
(noch) nicht Mitglied unseres Förderver-
eins  sind. Wir freuen uns auf Sie!
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feste termine
Gruppen, Kreise, treffs

Kinder
Mo 14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr MLS Kinderchor für Grundschulk. Dorte Engelmann 0163 / 7 70 73 58

Di 14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr TR3 Entspannungstraining für K. Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Mi 09.15 Uhr MLH Eltern-Kind-Gruppe Andrea Boedeker 02131 / 2 58 73

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Do 09.15 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02159/ 8 28 12 91

09.30 Uhr MLH PEKiP - Kurs Heidi Kreuels 02131/ 56 68 27

11.30 Uhr MLH PEKiP - Kurs Heidi Kreuels 02131/ 56 68 27

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Fr 09.15 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02159/ 8 28 12 91

10.00 Uhr MLH Ukraine - Kinderbetreuung  Katrin von Kries katrinvonkries@gmx.de

10.45 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02159/ 8 28 12 91

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Jugendliche
Mo

15.00 Uhr
- 18.00 Uhr

MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

Di
15.00 Uhr

-18.00 Uhr
MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

Mi
15.00 Uhr

- 18.00 Uhr
MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

Fr
15.00 Uhr

-18.00 Uhr
MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

18.00 Uhr
-21.00 Uhr

MAR Café Neo Mascha Degen 0175 / 7306418

www.evangelisch-in-neuss.de

 

„The world is in trouble“ – die Welt in Aufruhr   
 

Krieg in Europa, eine erschütterte Wirtschaft, immer noch Corona, Klimakatastrophen – un-
sere Welt ist so unsicher und verstörend wie lange nicht mehr.  
 
Mit wem sprechen Sie, wenn die Berichte aus den Medien Sie beunruhigen, wenn Sie sich um 
Ihren Arbeitsplatz und ihre Existenz sorgen, wenn Sie Angst um Ihre Gesundheit und die ihrer 
Liebsten haben? Besonders bei älteren Menschen bringt der Krieg in der Ukraine 
Erinnerungen und Ängste wieder hervor. Darüber zu reden kann helfen. Viele Menschen 
haben oft keine Freunde oder Verwandte, bei denen sie sich aussprechen könnten, viele von 
ihnen rufen die TelefonSeelsorge® an – und es werden in diesen schweren Zeiten immer mehr.  
 
Das Team der TelefonSeelsorge® Neuss braucht Verstärkung!  
Wer offen für die Sorgen anderer ist und gerne Gespräche führt, wer mind. 25 Jahre alt ist und 
ca. 15 Std. im Monat (auch im Nachtdienst) freie Zeit zur Verfügung stellen kann, der könnte 
in dieses Team passen. Unsere diesjährige Ausbildung beginnt am Samstag, den 13. August 
2022. Sie werden für diese ehrenamtliche Arbeit in einer Gruppe über neun Monate intensiv 
ausgebildet. Danach schließt sich eine 6-monatige Praxisphase an. Dabei lernen Sie nicht nur 
die Aufgabe der TelefonSeelsorge® kennen, sondern auch sich selbst.  
 
Haben Sie Interesse, sich als einen Teil unserer Gesellschaft unterstützend einzubringen? 
Möchten Sie mit anderen engagierten Menschen eine sinnstiftende Tätigkeit ausüben? Kön-
nen Sie gut zuhören, sich einfühlen? Interessieren Sie sich für Menschen? Dann sind Sie bei 
der TelefonSeelsorge Neuss genau richtig!  
 
Bei Interesse melden Sie sich im Sekretariat unter 02131/23575 oder schreiben Sie eine 
E-Mail an: buero@tsneuss.de.  
Weitere Informationen finden Sie auch unter www.telefonseelsorge-neuss.de.  

 
Wir freuen uns auf Sie! 

Telefonseelsorge
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Feste Termine

feste termine
Gruppen, Kreise, treffs

Kinder
Mo 14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr MLS Kinderchor für Grundschulk. Dorte Engelmann 0163 / 7 70 73 58

Di 14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr TR3 Entspannungstraining für K. Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Mi 09.15 Uhr MLH Eltern-Kind-Gruppe Andrea Boedeker 02131 / 2 58 73

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Do 09.15 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02159/ 8 28 12 91

09.30 Uhr MLH PEKiP - Kurs Heidi Kreuels 02131/ 56 68 27

11.30 Uhr MLH PEKiP - Kurs Heidi Kreuels 02131/ 56 68 27

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Fr 09.15 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02159/ 8 28 12 91

10.00 Uhr MLH Ukraine - Kinderbetreuung  Katrin von Kries katrinvonkries@gmx.de

10.45 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02159/ 8 28 12 91

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Jugendliche
Mo

15.00 Uhr
- 18.00 Uhr

MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

Di
15.00 Uhr

-18.00 Uhr
MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

Mi
15.00 Uhr

- 18.00 Uhr
MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

Fr
15.00 Uhr

-18.00 Uhr
MLH Offener Treff Upside Down Mascha Degen 0175 / 7306418

18.00 Uhr
-21.00 Uhr

MAR Café Neo Mascha Degen 0175 / 7306418

 

„The world is in trouble“ – die Welt in Aufruhr   
 

Krieg in Europa, eine erschütterte Wirtschaft, immer noch Corona, Klimakatastrophen – un-
sere Welt ist so unsicher und verstörend wie lange nicht mehr.  
 
Mit wem sprechen Sie, wenn die Berichte aus den Medien Sie beunruhigen, wenn Sie sich um 
Ihren Arbeitsplatz und ihre Existenz sorgen, wenn Sie Angst um Ihre Gesundheit und die ihrer 
Liebsten haben? Besonders bei älteren Menschen bringt der Krieg in der Ukraine 
Erinnerungen und Ängste wieder hervor. Darüber zu reden kann helfen. Viele Menschen 
haben oft keine Freunde oder Verwandte, bei denen sie sich aussprechen könnten, viele von 
ihnen rufen die TelefonSeelsorge® an – und es werden in diesen schweren Zeiten immer mehr.  
 
Das Team der TelefonSeelsorge® Neuss braucht Verstärkung!  
Wer offen für die Sorgen anderer ist und gerne Gespräche führt, wer mind. 25 Jahre alt ist und 
ca. 15 Std. im Monat (auch im Nachtdienst) freie Zeit zur Verfügung stellen kann, der könnte 
in dieses Team passen. Unsere diesjährige Ausbildung beginnt am Samstag, den 13. August 
2022. Sie werden für diese ehrenamtliche Arbeit in einer Gruppe über neun Monate intensiv 
ausgebildet. Danach schließt sich eine 6-monatige Praxisphase an. Dabei lernen Sie nicht nur 
die Aufgabe der TelefonSeelsorge® kennen, sondern auch sich selbst.  
 
Haben Sie Interesse, sich als einen Teil unserer Gesellschaft unterstützend einzubringen? 
Möchten Sie mit anderen engagierten Menschen eine sinnstiftende Tätigkeit ausüben? Kön-
nen Sie gut zuhören, sich einfühlen? Interessieren Sie sich für Menschen? Dann sind Sie bei 
der TelefonSeelsorge Neuss genau richtig!  
 
Bei Interesse melden Sie sich im Sekretariat unter 02131/23575 oder schreiben Sie eine 
E-Mail an: buero@tsneuss.de.  
Weitere Informationen finden Sie auch unter www.telefonseelsorge-neuss.de.  

 
Wir freuen uns auf Sie! 
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Fr 09.30 Uhr DBK
Aktive Ruheständler
3. Freitag / Absprache

Harald Steinhauser 02131 / 8 08 23

15.00 Uhr DBK
Strich und Faden
2. Freitag im Monat

Erika Enders
K. J.-Wohlgemuth

02131 / 4 84 10
02131 / 5 38 88 04

19.30 Uhr MLH Proben der Kantorei Katja Ulges-Stein 02131 / 20 57 05

Termine nach Vereinbarung
Geburtstagskaff ee DBK vierteljährlich K. J.-Wohlgemuth 02131 / 5 38 88 04

Geburtstagskaff ee MLH
vierteljährlich mit 

schriftlicher Einladung
Ellen Stark 02131 / 4 94 17

Besuchsdienstkreis
DBK
MLH

nach Vereinbarung
Harald Steinhauser
Gisela Scheid

02131 / 8 08 23
02131 / 2 70 76

Ökumenischer
Arbeitskreis Asyl

MLH
monatlich nach 

Vereinbarung
S. Grefe-Henne 02137 / 7 73 23

CHR Christuskirche

dBK dietrich-Bonhoeff er-Kirche

mLH martin-Luther-Haus

tR3 treff  3 / Rheinparkcenter

mAR markuskirche / markustreff 

mLS martin-Luther-Schule

Erwachsene
Mo 10.00 Uhr DBK

Frauenfrühstück
1. Montag im Monat

Ulrike Hegerfeldt
Ruth Kleefi sch

02131 / 4 27 15
02131 / 4 22 43

12.00 Uhr TR3 Digitalsprechstunde Chantal Macek 02131 / 10 31 95

13.45 Uhr MLH Gymnastik für Senioren Ursula Lippert 02131 / 54 19 96

15.00 Uhr MAR
Frauenkreis
letzter Montag im Monat

NN .

15.00 Uhr MLH Senioren-Nachmittag
Erika Weitkowitz
Bärbel Ratka

02131 / 8 12 49
02131 / 54 15 92

17.30 Uhr MLH Yoga-Kurs Ayse Battalgazi 0173 / 2060979

19.30 Uhr DBK Folklore-Tanzgruppe Gisela Scheid 02131 / 2 70 76

Di 09.30 Uhr MLH
Gesprächskreis für auslän-
dische Frauen im Café Flair

Gudrun Maak
Marianne Haschke

02131 / 8 20 32
02131 / 4 86 40

10.30 Uhr TR3 Kulturcafé Chantal Macek 02131 / 10 31 95

10.30 Uhr TR3 Hatha-Yoga Chantal Macek 02131 / 10 31 95

11.00 Uhr MLH
Deutsch-Kurs für aus-
ländische Männer und 
Frauen im Café Flair

Gudrun Maak 02131 / 8 20 32

15.00 Uhr MAR
Spielenachmittag
3. Dienstag im Monat

Ingeborg Leroy
Elke Theisen

02131 / 36 85 58
02131 / 8 13 26

19.30 Uhr MLH Harambee Valentin Ruckebier 0176 / 25 69 4810

Mi 10.30 Uhr TR3 Internationaler Frauentreff Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr
-17.00 Uhr

MLH Ukraine-Begegnungscafé U. Zimmermann-Thiel 0171 / 2 61 69 05

15.00 Uhr DBK Klön-Nachmittag
Erika Enders
Ruth Kleefi sch

02131 / 4 84 10
02131 / 4 22 43

18.00 Uhr DBK Bibelkurs Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

19.30 Uhr MLH Bibelgesprächskreis Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

Do 09.00 Uhr MAR Töpfern Hildegard Camrath 02131 / 8 14 28

09.30 Uhr MAR
Frühstückstreff  - 
zur Einkaufszeit - 1. Donnerstag

Ingeborg Leroy
Elke Theisen

02131 / 36 85 58
02131 / 8 13 26

10.30 Uhr TR3
Nachbarschaftstreff 
1. und 3. Donnerstag

Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr DBK
Ganzheitliches Gedächtnis-
training 60plus

Irmgard Klamant 02131 / 46 79 44

Bitte beachten Sie die aktuellen Aushänge!
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Fr 09.30 Uhr DBK
Aktive Ruheständler
3. Freitag / Absprache

Harald Steinhauser 02131 / 8 08 23

15.00 Uhr DBK
Strich und Faden
2. Freitag im Monat

Erika Enders
K. J.-Wohlgemuth

02131 / 4 84 10
02131 / 5 38 88 04

19.30 Uhr MLH Proben der Kantorei Katja Ulges-Stein 02131 / 20 57 05

Termine nach Vereinbarung
Geburtstagskaff ee DBK vierteljährlich K. J.-Wohlgemuth 02131 / 5 38 88 04

Geburtstagskaff ee MLH
vierteljährlich mit 

schriftlicher Einladung
Ellen Stark 02131 / 4 94 17

Besuchsdienstkreis
DBK
MLH

nach Vereinbarung
Harald Steinhauser
Gisela Scheid

02131 / 8 08 23
02131 / 2 70 76

Ökumenischer
Arbeitskreis Asyl

MLH
monatlich nach 

Vereinbarung
S. Grefe-Henne 02137 / 7 73 23

CHR Christuskirche

dBK dietrich-Bonhoeff er-Kirche

mLH martin-Luther-Haus

tR3 treff  3 / Rheinparkcenter

mAR markuskirche / markustreff 

mLS martin-Luther-Schule

FENSTERPUTZERIN
reinigt Ihre Fenster nach 

Hausfrauenart.

T 0178 / 313 00 11

werbung?
werbung@c-k-n.de

Unterstützen Sie 
den Förderverein der 

Christuskirche Neuss e.V. 
mit einer Spende! 

Oder werden Sie gleich Mitglied!

Spenden- und Beitragskonto Sparkasse Neuss

DE 12 3055 0000 0080 2536 51

foerderverein@c-k-n.de

Förderverein 
Christuskirche Neuss e.V.  

Erwachsene
Mo 10.00 Uhr DBK

Frauenfrühstück
1. Montag im Monat

Ulrike Hegerfeldt
Ruth Kleefi sch

02131 / 4 27 15
02131 / 4 22 43

12.00 Uhr TR3 Digitalsprechstunde Chantal Macek 02131 / 10 31 95

13.45 Uhr MLH Gymnastik für Senioren Ursula Lippert 02131 / 54 19 96

15.00 Uhr MAR
Frauenkreis
letzter Montag im Monat

NN .

15.00 Uhr MLH Senioren-Nachmittag
Erika Weitkowitz
Bärbel Ratka

02131 / 8 12 49
02131 / 54 15 92

17.30 Uhr MLH Yoga-Kurs Ayse Battalgazi 0173 / 2 060979

19.30 Uhr DBK Folklore-Tanzgruppe Gisela Scheid 02131 / 2 70 76

Di 09.30 Uhr MLH
Gesprächskreis für auslän-
dische Frauen im Café Flair

Gudrun Maak
Marianne Haschke

02131 / 8 20 32
02131 / 4 86 40

10.30 Uhr TR3 Kulturcafé Chantal Macek 02131 / 10 31 95

10.30 Uhr TR3 Hatha-Yoga Chantal Macek 02131 / 10 31 95

11.00 Uhr MLH
Deutsch-Kurs für aus-
ländische Männer und 
Frauen im Café Flair

Gudrun Maak 02131 / 8 20 32

15.00 Uhr MAR
Spielenachmittag
3. Dienstag im Monat

Ingeborg Leroy
Elke Theisen

02131 / 36 85 58
02131 / 8 13 26

19.30 Uhr MLH Harambee Valentin Ruckebier 0176 / 25 69 4810

Mi 10.30 Uhr TR3 Internationaler Frauentreff Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr
-17.00 Uhr

MLH Ukraine-Begegnungscafé U. Zimmermann-Thiel 0171 / 2 61 69 05

15.00 Uhr DBK Klön-Nachmittag
Erika Enders
Ruth Kleefi sch

02131 / 4 84 10
02131 / 4 22 43

18.00 Uhr DBK Bibelkurs Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

19.30 Uhr MLH Bibelgesprächskreis Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

Do 09.00 Uhr MAR Töpfern Hildegard Camrath 02131 / 8 14 28

09.30 Uhr MAR
Frühstückstreff  - 
zur Einkaufszeit - 1. Donnerstag

Ingeborg Leroy
Elke Theisen

02131 / 36 85 58
02131 / 8 13 26

10.30 Uhr TR3
Nachbarschaftstreff 
1. und 3. Donnerstag

Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr DBK
Ganzheitliches Gedächtnis-
training 60plus

Irmgard Klamant 02131 / 46 79 44

39
Christuskirchengem

einde  


Feste Ter
m

in
e



Sicherheit
auf Knopfdruck.
Der Johanniter-Hausnotruf

Jetzt bestellen!
johanniter.de/hausnotruf-testen
0800 32 33 800 (gebührenfrei)



Alzheimer Gesellschaft Kreis Neuss/Nordrhein e.V.
Selbsthilfe Demenz • Beratung - Gesprächskreise

Mohnstraße 48 • 41466 Neuss
Tel.:  02131 - 222110
Fax.:  02131 - 291751
alzheimer-neuss@t-online.de
www.alzheimer-neuss.de

 

Wir sind ein Neusser Meisterbetrieb, 
beraten sie gern und versorgen Sie mit
•  Orthopädischen Maßschuhen, auch für  
 Menschen mit Diabetes und Rheuma,
• Einlagen,
•  Schuhzurichtungen,
•  Arbeitssicherheitsschuhen,
•  Fachgerechten Schuhreparaturen.

Breite Straße 85 • 41460 Neuss • T 0 21 31 2 11 70

Karl Stegemann
Herbert Pilz
Orthopädieschuhmachermeister

Geschäftszeiten
Montag - Freitag 9.00 - 12.30 Uhr
 14.00 - 18.00 Uhr
Samstag 9.00 - 13.00 Uhr

AMBULANTER HOSPIZ- UND  
PALLIATIVBERATUNGSDIENST
Zuhause begleitet

Am Konvent 14, 41460 Neuss
Tel.: 02131 - 75 45 74
E-Mail: hospiz@diakonie-rkn.de
www.diakonie-rkn.de/ambulanter-hospizdienst-neuss

werbung@c-k-n.de

Freier Werbeplatz



Dreikönigenstraße 32 •  41464 Neuss
Tel  02131 46 88 44 • Fax  02131 46 88 45

Ö�nungszeiten
Mo - Fr  10.00 - 12.30 Uhr 

und 15.00 - 18.30 Uhr
Sa 10.00 - 13.00 Uhr

info@we-pc.de • www.we-pc.de

Werbeblock

Der Profi rund ums Laufen
Adolf-Flecken-Straße 6 • 41460 Neuss

 

Grabpflege
Küsters-Schlangen

GmbHInhaber: 
Norbert Browa

�  Grabneuanlage
�  Grabpflege
�  Garten- und 
      Landschaftsbau

Lövelinger Straße 40a
41472 Neuss
Telefon: (02131) 38 14 98
Mail: info@grabpflege-neuss.de 

www.grabpflege-neuss.de



In einer Parklandschaft im Zentrum von Neuss verfügt die Park-Residenz über 27 Appartements in den 
unterschiedlichen Größen von 18 bis 44 m². Unter unserem Motto „So viel Service wie möglich, so viel 

Eigenständigkeit wie möglich“ sind wir seit dem 1. August 1999 für Sie da. Mit unserem breit gefächer-
ten Leistungsangebot genießen Sie neben der Sicherheit des Wohnens mit Service das Lebensgefühl von 
persönlicher Freiheit und Unabhängigkeit. Unsere qualifizierten Mitarbeiter sind rund um die Uhr für Sie 
da, auch wenn Sie vorübergehend oder dauerhaft pflegebedürftig werden. Mit einem Besuch in unserer 
Wohnanlage können Sie sich einen persönlichen Eindruck über die Inneneinrichtung und die großzügige  
Außenanlage verschaffen.

Das Team Ihrer Park-Residenz

 Glehner Weg 41 • 41464 Neuss • Tel.: 02131 4 00 50

Pflege und Betreuung - Wir geben Sicherheit

info@parkresidenz-neuss.de | www.parkresidenz-neuss.de

Wir sind ein Team von staatlich an-
erkannten Pflegekräften und sehen 
unsere Aufgabe darin, für Pflege-
bedürftige da zu sein und Ihnen 
zu ermöglichen in Ihrer gewohnten 
Umgebung zu genesen, ohne auf 
fachkundiges Personal verzichten 
zu müssen. 

Wir versorgen unsere Patienten im 
Rhein-Kreis Neuss seit 1989 – seit 
dem Jahr 2005 sind wir auch zuge-
lassener Palliativdienst.

Unser Bereitschaftsdienst ist 24 Stunden am Tag erreichbar.

Fachgerechte Pflege zu Hause

Glehner Weg 41 • 41464 Neuss
 Telefon: 02131  40050

Fachgerechte Pflege zu Hause
www.akn-neuss.de



HIER BRINGT UNS 
NICHTS AUS DER RUHE,
weil wir ein schönes Zuhause haben, in dem wir glücklich  
und entspannt unser Leben gemeinsam genießen können  
und sicher sind, dass es auch so bleiben wird.  
www.gwg-neuss.de

Gemeinnützige Wohnungs-Genossenschaft e.G. · Markt 36 · 41460 Neuss · Telefon 02131.5996-0

•  V E R K A U F                                              

•  V E R M I E T U N G                                                                                                                 

•  W E R T E R M I T T L U N G

MATHEISEN + MATHEISEN  IMMOBILIEN GmbH
Hochstraße 16 | 41460 Neuss | 02131 / 13340-0 | www.matheisen-immobilien.de

Kontakt | jeannette@matheisen-immobilien.de

v o n  H ä u s e r n

W o h n u n g e n   

G e w e r b e o b j e k t e n

Sei t  90  Jahren in  Neuss und Umgebung



„Saubere Arbeit.“

Unfall-Service  •  Auto-Lackierung  •  Autoglas
Moselstrasse 29 • 41464 Neuss • Tel.: 02131.12 45 60 • www.krause-karosserie.de

 

Mit uns kommt Farbe ins Spiel - computergesteuert und 
absolut farbtreu. Grundlage sind die von den Herstellern 
vorgeschriebenen Reparaturmethoden und Materialien. 

Unsere Lackier-Arbeiten machen´s möglich.

anzeigen2012-02-A5quer.indd   4 08.02.2013   16:45:54



   	
 
 
         

Impressum

Wir behalten uns vor, eingereichte Artikel zu kürzen oder 
umzuschreiben. Aus Platzgründen können nicht immer 
alle Artikel veröffentlicht werden. Namentlich gekenn-
zeichnete Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion wieder. Fehler sind unbeabsichtigt, können 
aber vorkommen und gehören dem glücklichen Finder. 

Ihre Gemeindebrief-Redaktion 

Herausgeber 

Redaktion  
Verbandsteil

Redaktion  
Gemeindeteil 

Satz

Bilder

Druck 

Auflage 

Papier

Nächster 
Redaktions-
schluss

Bankver- 
bindung

Evangelischer  
Gemeindeverband Neuss 
Hauptstraße 200 
41236 Mönchengladbach

Sebastian Appelfeller, v.i.S.d.P. 

Harald Frosch, v.i.S.d.P. 
Barbara Degen, Mascha Degen, Lara 
Marie Fischer, Norbert Neske-Rixius, 
Astrid Tiburski, Kathrin Jabs-Wohlge-
muth, Jörg Zimmermann 
Lektorat: Annelie Kühnel, 
Ulrike Hegerfeldt, 
Verena Dziobaka-Spitzhorn,
Gudrun Schmid 

Harald Frosch | 02131 | 897262 

Archiv, Harald Frosch, Martin- 
Luther-Schule, Stadtarchiv Neuss,  
Team Weißenborn, Verbands-Redak-
tion, Jörg Zimmermann, Privat 

Das Druckhaus 
Im Hasseldamm 6 
41352 Korschenbroich

21.100 Stück | Verband
5.400 Stück | Gemeinde

Profi silk, FSC®

30. September 2022 
redaktion@c-k-n.de

Christuskirchengemeinde 
KD Bank Dortmund:  
IBAN DE15 3506 0190 1088 3490 47 
BIC: GENODE1DKD

Sparkasse Neuss:  
IBAN DE46 3055 0000 0080 1932 87 
BIC: WELADEDN

WERBUNG IM GEMEINDEBRIEF

Wir beraten Sie gern.
werbung@c-k-n.de • redaktion@c-k-n.de
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oder

Kommen Sie herein und vereinbaren ein Beratungsgespräch mit uns

Damit alles in Ihrem Sinne geschieht
BESTATTUNGSVORSORGE Deutsche Bestattungsvorsorge

Treuhand AG

Kuratorium Deutsche
Bestattungskultur

oder

BDB-17-001_RZ01.indd   3 14.08.17   08:59

BESTATTUNGEN

   	
 
 
         



2022

Evangelischer
Gemeindeverband Neuss

Verbandsgottesdienst zum

Reformationstag

31. Oktober um 19.00 Uhr
in der trinitatiskirche
in Neuss-Rosellerheide
Koniferenstraße 19 | 41470 Neuss

Liturgie und Predigt:
Pfarrerin Anna Berkholz, Pfarrer Norbert Fink 
und Pfarrerin Susanne Schneiders-Kuban

Musikalische Gestaltung:
David Jochim und Kantorei Am Norfbach
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Gemeindebüro
Diakonie Rhein-Kreis-Neuss 
Abt. Gemeindesachbearbeitung 
Natascha Kotzam 

02131 / 56 68 26 (Fax.56 68 49)

natascha.kotzam@ekir.de

Venloer Straße 68 
41462 Neuss

Christuskirche / Martin-Luther-Haus

Pfarrer Jörg Zimmermann	 Breite Straße 74 	 0 21 31 / 22 21 52
	 joerg.zimmermann@ekir.de	 01 71 / 2 62 40 04
Ayganus Dellüller 	 Drususallee 63	 0 21 31 / 2 57 28
(Küster und Hausmeister)	 av@c-k-n.de	 01 74 / 2 50 08 71

Dietrich-Bonhoeffer-Kirche

Pfrin. Kathrin Jabs-Wohlgemuth 	 Einsteinstraße 194	 0 21 31 / 5 38 88 04
	 kathrin.jabs-wohlgemuth@ekir.de	 01 77 / 3 05 18 19

Dietrich-Bonhoeffer-Kirche

Manuel Tenreiro	 Einsteinstraße 194 	 0 21 31 / 4 08 10 79
(Küster und Hausmeister)	 manuel.tenreiro@ekir.de	 01 73 / 3 44 07 70

Markuskirche Grefrath

Pfrin. Kathrin Jabs-Wohlgemuth	 Trockenpützstraße 14 | 41472 Neuss	  0 21 31 / 8 41 24
	 kathrin.jabs-wohlgemuth@ekir.de	 0 21 31 / 5 38 88 04

Kirchenmusik

Kantorin Katja Ulges-Stein	 Drususallee 63	 0 21 31 / 20 57 05
	 katja.ulges-stein@ekir.de

Presbyterium

Dr. Ilmo Pathe 	 Nehringskamp 23	 0 21 31 / 3 86 85 07
(Vorsitzender)	 ilmo.pathe@ekir.de	 01 72 / 2 53 06 98
Ann-Christin Kaub	 Hesemannstraße 1a	 01 77 / 2 98 79 55
(Finanzkirchmeisterin)	 ann_christin.kaup@ekir.de	
Verena Dziobaka-Spitzhorn	 Helmholtzstraße 17	 0 21 31 / 89 77 05
(Personalkirchmeisterin)	 verena.dziobaka-spitzhorn@ekir.de	  01 75 / 5 28 02 99 

Jugend
Mascha Degen	 Drususallee 63 | Jugendbüro	 01 75 / 7 30 64 18
	 jugendbuero@c-k-n.de	

Pfarrer-Sprechstunde

Die Pfarrer stehen Ihnen nach telefonischer Absprache zu einem persönlichen Gespräch zur Verfügung. 

Kindergärten
Armine Simonyan-Dellüller	 Drususallee 59 	 0 21 31 / 2 57 27
Eleni Calaitzidou	 Breite Straße 159	 0 21 31 / 3 83 56 20
Silvia Tafurt-Loll	 Einsteinstraße 196	 0 21 31 / 89 95 20
Joanna Holowski	 Trockenpützstraße 10	 0 21 31 / 3 83 59 80
Rebecca Nußbaum	 An der Hammer Brücke 10	 0 21 31 / 27 54 70
Melanie Bliesner	 Annemarie-Renger-Straße 10-12	 01 63 / 7 42 58 07

Evangelisches Zentrum für Familienbildung	

Heidi Kreuels	 Venloer Straße 68 | 41462 Neuss	 0 21 31 / 56 68 27
Rieke Manke	 familienbildung@diakonie-rkn.de  	 0 21 31 / 56 68 52

Krankenhausseelsorge

Pfarrerin Angelika Ludwig	 Grefrather Weg 87	 0 21 31 / 54 82 82
Pfarrerin Eva Brügge	 Klever Straße 94 a	 0 21 31 / 98 00 52
Pfrin. Susanne Schneiders-Kuban 	 	 0 21 61 / 3 08 31 91

Diakonie Rhein-Kreis Neuss

Zentrale 	 Venloer Straße 68	 0 21 31 / 56 68-0
Schuldnerberatung	 	 56 68-15 | 18 | 37 | 42
Arbeitslosenberatung 	 	 56 68 -13 | 38

Haus der Diakonie	 Am Konvent 14  | 41460 Neuss 

Jugendberatungsstelle		  0 21 31 / 2 70 33
Ambulanter Hospizdienst		  0 21 31 / 75 45 74
Sozialpsychiatrisches Zentrum		  0 21 31 / 53 39 10
Kircheneintrittsstelle	 kircheneintrittsstelle@evangelisch-in-neuss.de	 0 21 31 / 5 33 91 28

Diakonie Stift Norf 

Zentrale	 Elise-Stoffels-Straße 9 | 41469 Neuss  	 0 21 37 / 9 93 93-100 
Ambulanter Pflegedienst	  	 0 21 37 / 9 93 93-501
Beratungsstelle für Fragen im Alter	  0 21 37 / 9 93 93-888
Tagespflege	   0 21 37 / 9 93 93-900

Demenzbeauftragte	 Petra Körnke	  01 62 / 9 01 10 14

Treff 3	 Görlitzer Straße 3 | Chantal Macek	 0 21 31 / 10 31 95

NEWI	 Gisela Welbers | info@newi-ev.de	 01 73 / 5 36 21 50

Internet	 www.evangelisch-in-neuss.de

Gemeindebrief	 redaktion@c-k-n.de 	 0 21 31 / 89  72  62 

Telefonseelsorge	 gebührenfrei	 08 00 111 0 111



Gottesdienste
Dietrich-Bonhoeffer-K.
Sa   16.00 | 18.00 Uhr

Markuskirche
Sonntag    9.30 Uhr

Christuskirche  
Sonntag   11.00 Uhr

Dietrich-Bonhoeffer-K.
Sa   16.00 | 18.00 Uhr

Markuskirche
Sonntag    9.30 Uhr

Christuskirche  
Sonntag   11.00 Uhr

21.08.22
10. Sonntag 
n. Trinitatis

Zimmermann Zimmermann  
mit Musik aus Afrika

27.08.22 18.00 Jabs-Wohlgemuth 
Taizégottesdienst

28.08.22
11. Sonntag 
n. Trinitatis

Jabs-Wohlgemuth | A

04.09.22
12. Sonntag 
n. Trinitatis

Brügge | A Jabs-Wohlgemuth |
Zimmermann

10.09.22 18.00 | Evensong | Süß | 
Jabs-Wohlgemuth

11.09.22
13. Sonntag 
n. Trinitatis

Sauer

18.09.22
14. Sonntag 
n. Trinitatis

Jabs-Wohlgemuth Jabs-Wohlgemuth

24.09.22 16.00 | Jabs-Wohlgemuth 
Kirche Kunterbunt 

25.09.22
15. Sonntag 
n. Trinitatis

Jabs-Wohlgemuth | A

01.10.22 
Erntedank

15.00 | Jabs-Wohlgemuth 
mit Kindergarten Einsteinstraße 

02.10.22
Erntedank

11.00 | Jabs-Wohlgemuth 
mit Kindergarten Alte Penne

Zimmermann mit Kindergärt.  
Drususallee und Breite Straße

09.10.22
17. Sonntag 
n. Trinitatis

Brügge

15.10.22 18.00 |  Zimmermann | A 
Taizégottesdienst 

16.10.22
18. Sonntag 
n. Trinitatis

Zimmermann Zimmermann  
mit Jedermann-Chor

23.10.22
19. Sonntag 
n. Trinitatis

Laubert | A

30.10.22
20. Sonntag 
n. Trinitatis

Jabs-Wohlgemuth

31.10.22      Gemeinsamer Reformationsgottesdienst in der Kirchengemeinde Am Norfbach  
19.00  | Trinitatiskirche Rosellerheide |  Berkholz

05.11.22 16.00 | Tacheles-Team 
Tacheles-Gottesdienst

06.11.22
Drittletzter 
Sonntag 

Zimmermann | A Zimmermann  
mit Gospelchor „Together“

13.11.22
Vorletzter 
Sonntag 

Lücke

16.11.22
Buß- und 
Bettag

19.00 | Jabs-Wohlgemuth | gemeinsamer Gottesdienst mit Reformationskgm.

19.11.22 18.00 | Jabs-Wohlgemuth

20.11.22
Ewigkeits-
sonntag

Jabs-Wohlgemuth Zimmermann

27.11.22
1. Advent

11.00 | J.-Wohlgemuth 
Basar

Zimmermann | A

03.12.22 16.00 | Jabs-Wohlgemuth 
Kirche Kunterbunt

04.12.22
2. Advent

Lücke

Das Redaktionsteam Ihres Gemeindebriefes
evangelisch IN NEUSS wünscht allen Lesern ein 

frohes und besinnliches  Weihnachtsfest!
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